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—— 


ktions⸗Sprechſtunde 
Rehn 9.11 Uhr Vorm. 


jährlich 4,50 für die Stadt I 


Das Verdingungsweſen. 


Das Verfahren bei Vergebung von Lieferungen und Ar⸗ 
beiten für Bauten, deren Koſten aus öffentlichen Mitteln be⸗ 
ſtritten werden, hat dazu geführt, daß auf die Ergebniſſe nach 
und nach das geflügelte Wort „billig und ſchlecht“ Anwen⸗ 
dung findet. Wie überall, macht ſich auch hier die Konkurrenz 
zum Schaden der Bietenden wie der Allgemeinheit in mißlicher 
Weiſe geltend. In der ſicheren Vorausſicht, die Lieferungen 
oder Arbeiten nur beim Mindeſtgebot übertragen zu erhalten, 
gehen die Gebote bis zu einer Grenze herunter, wo ſchließlich 
nur noch die Lieferung minderwerthiger Waaren oder die ober⸗ 
flächliche Ausführung der Arbeiten zu erwarten ſteht. Dennoch 
nehmen die Behörden meiſt keinen Anſtand, den Zuſchlag an 
denjenigen zu ertheilen, welcher das billigſte Gebot abgegeben 
hat, wobei ſie regelmäßig in ihre bauleitenden Organe das 
Vertrauen ſetzen, daß die Sachkenntniß und Umſicht der letzteren 
vor Benachtheiligung ſeitens der Unternehmer einen genügenden 
Schutz bietet. 

Bei den Lieferungen iſt die Gefahr minder groß, da ſich 
Merkmale aufſtellen und in den Bedingungen zu Ausdruck 
bringen laſſen, denen die zu liefernden Waaren entſprechen 
müſſen, obgleich ſich ſehr ſelten mit Sicherheit feſtſtellen läßt, 
ob die zur Erzeugung der Waaren verwendeten Rohmaterialien 
von guter Beſchaffenheit ſind. Bedeutend ſchlimmer ſteht es 
mit den Arbeitsleiſtungen. Der billige Unternehmer muß zu⸗ 
ſehen, daß er nicht mit Schaden davonkommt, und iſt ſchließlich 
gezwungen, die Ausgaben, die ihm durch die Ausführung er⸗ 
wachſen, möglichſt einzuſchränken. Er wird zu dieſem Zwecke 
Arbeitskräfte anſtellen, die für billigen Lohn zu haben ſind, 
deren Fachausbildung aber für die auszuführenden Arbeiten 
nicht hinreicht. Es kommt hinzu, daß beim beſten Willen 


nicht jeder Handgriff des Arbeiters durch die aufſichtsführenden 


Perſonen überwacht werden kann, ſondern dieſe ſich nur auf 
die Kontrolle und darauf beſchränken müſſen, ob das fort⸗ 
ſchreitende oder fertiggeſtellte Werk dem Aeußeren nach den 
Schäden, die aus einer unſoliden 
Ausführung entſtehen, treten meiſt erſt hervor, wenn die Ga⸗ 
rantiezeit verfloſſen iſt, und müſſen dann unter erheblichen 
Aufwendungen beſeitigt werden, wobei ſich oft ergiebt, daß die 
billigſte Ausführung ſchließlich die theuerſte war. Außerdem 
führt die Vergebung der Leiſtungen an den Mindeſtfordernden 
oft den Unternehmer zum Ruin, der meiſt dann hereinzu⸗ 


brechen droht, wenn die bauleitenden Organe Strenge walten 


laſſen. 
\ Diefen aus dem jetzigen Verdingungsweſen ſich ergebenden 


Gefahren kann dadurch wirkſam vorgebeugt werden, daß die if 


die Leiſtungen vergebenden Behörden den Mindeſtfordernden 
grundſätzlich nicht berückſichtigen. Auch verdient der Vor⸗ 
ſchlag des Innungsverbandes deutſcher Baugewerksmeiſter auf 
dem vorjährigen Delegirtentage Beachtung, welcher dahin geht, 


daß vor Anberaumung einer Submiffton ſeitens der bau⸗ 


ausführenden Behörde in den Koſtenanſchlägen ein den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen entſprechender Herſtellungspreis eventuell 
unter Zuziehung erfahrener Handwerksmeiſter feſigeſtellt und 
der Zuſchlag nur einem ſolchen Mindeſtfordernden ertheilt 
werden möge, welcher den ermittelten Herſtellungspreis nicht 
Anterbietet. 
Als weiterer Krebsſchaden des jetzigen Submiſſionsweſens 
erweiſt ſich oft die Vergebung in Generalentrepriſe. 
Der Generalunternehmer bedient ſich zur Ausführung des 
Werks einer Reihe Handwerker, die mit ganz geringem, oft mit 
gar keinem Verdienſt arbeiten müſſen, während erſterer den 
Gauptmuten zieht. Es kommen ferner oft Fälle vor, daß 
eneralunternehmer in dem Augenblick, wo ſie mit Sub⸗ 
unternehmern abzurechnen haben, zahlungsunfähig werden und 
leßtere ihren ſchwer verdienten Lohn ganz verlieren. Die Ver⸗ 
gebung der Arbeiten direkt an einzelne Handwerker erſcheint 
deshalb als eine ſozialpolitiſch richtige Maßregel, die weſentlich 
dazu beitragen wird, leistungsfähige Handwerker und zufriedene 
Staatsbürger zu ſchaffen. Iſt aber die Generalentrepriſe aus 
irgend einem Grunde nicht zu umgehen, ſo ſollte die Vergebung 
wenigſtens in kleineren Looſen ſtattfinden, um die Möglichkeit 
le zu laſſen, daß ſich auch kleine Unternehmer bethelligen 
nen. 


Vielfach wird ſeitens der Behörden von der freihändigen 
Vergebung der Arbeiten ein ausgedehnter Gebrauch gemacht. 


Dieſe Art der Arbeitsübertragung empfiehlt ſich nur da, wo 


es ſich darum handelt, Kunſtwerke zu ſchaffen, für die nur be⸗ 
mmte Perſonen in Frage kommen oder bei ganz kleinen Ar⸗ 
eiten und Lieferungen. Werden in anderen Fällen die Leiſtun⸗ 
för freihändig übertragen, ſo erſcheint das leicht als eine Be⸗ 
orzugung; denn bei den aus öffentlichen Mitteln zu beſtrei⸗ 


Die „Pafener Zeitung‘ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel⸗ 
5 8 oſen, für gan 
eutſchland 5,45 . Beſtellungen nehmen alle acer ee 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Sonnabend, 6. Juli. 


tenden Leiſtungen iſt es gerechtfertigt, daß einem jeden Steuer⸗ 
zahler, der dazu qualifizirt iſt, die Möglichkeit gegeben wird, 
ſich bei der Ausführung zu betheiligen. Deshalb wird die 


in einzelnen Fällen, in denen es auf eine beſondere Sachkennt⸗ 
niß oder Leiſtungsfähigkeit ankommt, die beſchränkte Submiſ⸗ 
a 19 Ausſchließung der öffentlichen Ausbietung zweck⸗ 
mäßig iſt. 

Wird nach obigen Geſichtspunkten bei der Vergebung von 
Lieferungen und Arbeiten für öffentliche Zwecke verfahren, ſo 
würden die Behörden dadurch nicht nur ihre eigenen Intereſſen 
fördern, ſondern auch weſentlich zur Hebung des Handwerks, 
wofür ja auf dem letzten Poſener Städtetag Anregungen nach 
verſchiedenen Richtungen gegeben wurden, beitragen. 


Deutſchland. 

O Poſen, 5. Juli. Jeder Angriff auf die Gewerbege⸗ 
richte erfüllt die Soztaldemokratie mit ſchwerer Sorge. J 
Dezember richtete der Verein Berliner Kaufleute und Induſtrleller 
an den Reichskanzler ein eingehendes Geſuch dahin, daß 1. in Ab⸗ 
änderung des 8 55 des Gewerbegerichtsgeſetzes für ſämmtliche Ur⸗ 
thelle der Gewerbegerichte, unabhängig von der Höhe des Objekts, 
das Rechtsmittel der Berufung für zuläſſig erachtet werde; 2. in 
Abänderung des 8 56 des gedachten Geſetzes die vorläufige Voll⸗ 
ſtreckbarkeit der Urtbelle von der Sicherheitsleiſtung abhängig ges 
macht werde. Wie ſich Herr v. Bötticher, den es wohl zunächſt 
angeht, zu dieſer Anregung geſtellt hat oder ſtellen möchte, iſt bis⸗ 
her nicht bekannt geworden. Innerhalb der Sozialdemokratie wird 
die Sache jedenfalls mit der Aufmerkſamkeit verfolgt, die ihr aller⸗ 
dings gebührt. Die „Neue Zeit“ nennt die beiden Anträge, falls 
angenommen, nicht mehr und nicht weniger als die vollſtändige 
Aufhebung der aus dem Gewerbegerichtsgeſetz für die Arbeiter ent⸗ 
ſpringenden praktiſchen Vortheile. Wer da wiſſe, welcher Koſten⸗ 
aufwand, welche Zeitdauer und Umſtändlichkeit einen Prozeß vor 
dem Amtsgericht auszeichnen, wer ferner wiſſe, von wie wenig 
Sachkenntniß die Rechtſprechung der ordentlichen Gerichte getrübt 
ſei, während man auf dem Gewerbegerichte zumeiſt von Angehört⸗ 
gen ſeines Berufs beurtheilt werde, der werde zugeben müſſen, daß 
burch Einführung der Berufung auch bei Obiekten unter 100 Maxk 
das Prozeßführen für die Arbeiter einfach unmöglich gemacht 
werde. Der Artikelſchreiber wendet ſich entrüſtet gegen die Be⸗ 
hauptung des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller, „daß 
die bei den Wahlen der Beſitzer ſich geltend machenden parteipoli⸗ 
tiſchen Tendenzen die objektive Gerechtigkeit der Urtheile beein⸗ 
fluſſe.“ Dem gegenüber werden die Erklärungen einer Anzahl von 
Vorſitzenden deutſcher Gewerbegerichte erwähnt, wonach „die Recht ⸗ 
ſprechung von ſeiten der ſozialdemokratiſch geſinnten Beiſitzer ſtets 
mit einer peinlichen Gewiſſenhaftigkeit erfolge, während das Be⸗ 
harren der angeblich „objektiven“ Arbeitgeber⸗Beiſitzer auf der 
Durchſetzung einſeitiger Klaſſen⸗, zuweilen ſogar Cliquenintereſſen 
auf das Rechtsgefühl des Unbefangenen einen unſchönen und pein⸗ 
lichen Eindruck hervorrufe.“ Bei allem guten Willen, die Thätig⸗ 
keit der ſozialdemokratiſchen Beiſitzer anzuerkennen, glauben wir 
nicht, daß irgendwo ein ſolches befremdliches Urtheil wie das hier 
mitgetheilte von einem Gewerbegerichtsvorſitzenden gefällt worden 

ſt. Die „Neue Zeit“ würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie 
das Wann, Wo und Wie genauer angeben wollte. 

U Berlin, 4. Jull. [Aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Das Abgeordnetenhaus hat auch in der dritten Leſung, 
diesmal mit 154 gegen 127 Stimmen, die Rückzahlungspflicht für 
Grundſteuerentſchädigungen für ein den Verpflichteten angethanes 
Unrecht erklärt, und unter lebhaftem Beifall rechts, heftigem 
Ziſchen und Pfuirufen links ſchloß die Tragikomödie dieſer Geſetz⸗ 
gehungsmache zu Gunſten der eigenen Taſche. Aber die Konſer⸗ 
vativen rechnen ohne den Finanzminiſter. Herr Miquel hat jetzt 
endlich doch ein beſtimmteres Wort gefunden. Zwar konnte es der 
Finanzminiſter nicht unterlaſſen, feine Ablehnung in die verbind⸗ 
lichſten Formen zu kleiden, aber Nein gefagt bat er tbatſächlich, 
und je ſchwerer ihm das bei ſeiner Fürlorge für die Großgrund⸗ 
beſitzer geworden fein mag, deſto mehr fällt ſeine Stellungnahme 
ins Gewicht. Es iſt allerdings kein Verdienſt des Finanzminiſters, 
daß er dem konſervativen Begehren entgegengetreten iſt; er hat 
damit nur das Allerſelbſtverſtändlichſte gethan, und es iſt nicht 
gut, daß überhaupt der Zweifel entſtehen konnte, ob er wirklich 
den Widerſpruch gegen den Grundſteuervertrag wagen werde. Es 
iſt kein Zweifel, daß der Finanzminiſter im Einvernehmen mit 
feinen fämmtlichen Kollegen geſprochen hat. Einige Zuhörer 
wollten aus der Miquelſchen Rede herausfinden, daß immerhin 
noch einige Unklarheiten zurückgeblieben feten; wir halten dieſe 
Auffaſſung für ein Unrecht gegen Herrn Miquel. Die Frage der 
Rückzahlungspflicht der Grundſteuerentſchädigungen tft keine ſolche, 
daß ſie zum Gegenſtande einer diplomatiſtrenden Politik gemacht 
werden könnte, ſondern fie iſt eine Frage des öffentlichen Ge⸗ 
1 1 und des politiſchen Anſtandes. In der Form mochte der 
Miniſter Io höflich fein, wie es ihm beliebte, aber daß er in der 
Sache ſelber dilatoriſch vorgehen möchte, das glauben wir nicht, 
ſo lange es nicht bewieſen iſt, und durch die Rede an ſich wird es 
nicht bewieſen. Das Wort, der Antrag möge, „ſo wie er liegt, in 
der gegenwärtigen Seſſion“ nicht angenommen werden, 
klingt vielleicht bedenklich, aber dem ſteht das Wort von der Noth⸗ 
wendigkeit einer Kontinuität der Geſetzgebung gegenüber, und 
Herrn Miquel iſt es mit der Frage doch hoffentlich Ernſt geweſen, 
wohin man „jogar mit der Rechtsſicherheit im Lande gelangen 
würde, wenn der konſervative Antrag angenommen, ſomit alſo die 
Kontinuität der Geſetzgebung durchbrochen werden ſollte. Den 
Konſervativen möge es unbenommen bleiben, aus ber Miquelichen 
Rede ſoviel Wohlwollen für den Großgrundbeſitz herauszuleſen, 
wie ſie wollen, andere Beurtheiler aber werden den Miniſter mit 
ſeinen eigenen zweifelsfreien Erklärungen konfrontiren, und es iſt 
keine Sorge, daß etwa der Grundſteuerertrag ſpäterhin ein anderes 
Schickſal als das ihm jetzt bereitete finden könnte. 


Inſerate 
werden angenommen 


bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 
. Jaube & Co,, 
Invalidendauk. 
Verantwortlich ben den Inſeratem⸗ 
theil: 
W. Braun in Poſen. 
— — 5 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petttzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Ahr Vormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 uhr Nachm. angenommen. 


— Der Bundes rath hat in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung 
den Entwürfen einer Verordnung wegen Einführung der Stra n⸗ 
dungsordnung vom 17. Mat 1874 in Helgoland und 


äudeſteuer, mit den vom Landesausſchuß beſchloſſenen 
Aenderungen die Zuſtimmung ertheilt. Ferner wurden angenom⸗ 
men Ausſchußanträge, betreffend die Zollbehandlung von 
Petroleum in Theilungslagern, betreffend die 
Verwaltungskoſtenvergütung für die Zuckerſteuer, betreffend die 
Ergänzung der Vorſchriften für die Vergütung der Zollverwaltungs⸗ 


koſten, betreffend die Abänderung des Etats der Zoll⸗ und Salz⸗ 


ſteuerverwaltungskoſten für Bayern und betreffend die Abänderung 
des Zoll⸗ und Salzſteuerverwaltungskoſtenetats für Baden, ſowie 
Vorlagen, betreffend die zollamtliche Prüfung von Mühlenfabrikaten 
und betreffend die Zulaſſung gemiſchter Tranſttlager ohne amtlichen 
Mitverſchluß für Getreide. Sodann wurde über eine Anzahl von 
Eingaben Beſchluß gefaßt. - 


— In dieſem Monat bereits nehmen die Feiern der 
fünfundzwanzigjährigen Gedenktage des 
Krieges 1870 bis 1871 ihren Anfang. Den Tag der 


m Mobilmachung (16. Juli) wird das in Brandenburg garni⸗ 


ſonirende 35. Infanterie⸗Regiment (Prinz Heinrich von Preußen) 
feſtlich begehen Der König hatte bekanntlich Ems am 15. 
früh verlaſſen und ſeine Reiſe nach Berlin über Brandenburg 
genommen; hier erwarteten ihn Bismarck und Moltke. Den 
zahlreich auf dem Bahnhof in Berlin verſammelten Offizieren 
rief der Kronprinz zu: Es wird mobil gemacht; die Mobil⸗ 
machungsordre erging in der Nacht vom 15. zum 16. Juli. 
Den Tag von Weißenburg wird das 7. Infanterie⸗Regiment 
(2. Weſtpreußiſches, Liegnitz, V. Armeekorps), 
das ſich in dieſer Schlacht unverwelkliche Lorbeeren gepflückt 
hat, nicht ohne Feier vorübergehen laſſen. Der 6. Auguſt 
bringt uns die Schlachten von Spicheren und Wörth; ſoweit 
bekannt, ſind bereits von den Infanterie⸗ Regimentern 8, 12, 
39, 48 und 52 Vorbereitungen getroffen, um den erſtgenannten 
Schlachttag würdig zu begehen. Die Infanterle⸗ Regimenter 
Nr. 46 (in Poſen), 50 (in Rawitſch und Liſſa), 59, 82, 
83, 87, 88, 94, 95, 120 (2. Württembergiſches), ſowie die 
Feld⸗Artillerie⸗Regimenter Nr. 5 und 11 werden die Schlacht 
von Wörth feiern. Die heißen Schlachttage um Metz 
folgen; da iſt zunächſt der 14. Auguſt (Courcelles), 
hier waren es der „Nat. Ztg.“ zufolge die Inf.⸗Regtr. 
Nr. 1 u. 15, die ſich mit Ruhm bedeckten, und darum Grund 
genug haben, ſich ihrer Waffenthaten durch eine glänzende 
Feier zu erinnern. Der 16. Auguſt (Vionville⸗Mars⸗La⸗Tour) 
hat bekanntlich nicht nur der Infanterie Gelegenheit geboten 
(16, 78, 79., 91. Infanterie⸗Regiment), ſich hervorzuthun, 
ſondern auch der Kavallerie, vor allen Dingen den 16. Ulanen 
und den 7. Küraſſieren (Chef Fürſt Bismarch, die den durch 
die Poeſie verherrlichten Todesritt unternahmen. Es iſt ſchon 
bekannt geworden, daß dieſe beiden Regimenter an ihrem 
Ruhmestage in Salzwedel zum Brigade⸗Exerciren verſammelt 
ſind. Auch die 13. Dragoner haben Urſache, mit Stolz auf 
dieſen Tag zurückzublicken. Der 18. Auguſt (Gravelotte⸗St. 
Privat) ſah unſere Garden bluten und ſiegen; die Franzer und 
die Gardefüſiliere vollbrachten Wunder der Tapferkeit. Von 
ſeinen Reiſen iſt der Kaiſer um dieſe Zeit ſchon wieder zurück, 


er wird, wie man ſicher annimmt, den Ehrentagen ſeiner Garde 


nicht fernbleiben. Die große Herbſtparade des geſammten Garde⸗ 
corps wird in dieſem Jahre bekanntlich 
gehalten, während ſie früher im Auguſt ſtattfand. 

— In den Vorſchriften für die Bearbeitung der Be⸗ 
rufszählung iſt nen eine beſondere Nachweisung, welche be⸗ 
zweckt, gewiſſen ſtark verbreiteten Berufen, für welche es in der 
dei uns eingeführten Berufsklaſſtfikation an einer Stelle fehlt, an 


in den Städten der Provinz Poſen 


+ Miolle, . 
Baaſenſtein & Vogler A.⸗G. ; 


öffentliche Ausschreibung die Regel bilden müſſen, wenn auch ne Beleben EEE Sn DL im gen Deu 


am 2. September ab⸗ 


der ſie für ſich gefondert aufgeführt werden könnten, außerhalb des 


Rahmens der Klaſſtfikation die ihnen gebührende Berückſichtigung 
weniaſtens inſoweit zu Theil werden zu laſſen, als es ſich um die 
Erwerbsthätigen (alſo nicht auch deren Angehörige und Dienſtboten) 
handelt, die den betreffenden Beruf ausüben. Die Berufe nämlich, 
welche hier in Betracht kommen, werden ausſchließlich oder zumeiſt 
in unſelbſtändiger Stellung und bei 
werbszweigen ausgeübt; die betreffenden Perſonen erſcheinen des⸗ 
halb in der Berufsſtatiſtik an verſchledenen Stellen und mit ande⸗ 
ren in dem Gewerbszweige beſchäftigten Perſonen vereinigt (3. B. 
die in einer beſtimmten Berufsart beſchäftigten Mafchiniiten und 
Helzer zufammen mit den in derſelben Berufsart beſchäftigten 
Fuhrleuten, Handlangern, Bodenarbeitern u. ſ. w.). ft nun 


3 8 
alſo darauf abgeſehen, dieſe Perſonen außerdem noch für fih allein 


nach ihrem perſönlichen Beruf nachzuweiſen. Es braucht kaum 
beſonders hervorgehoben zu werden, wie eine derartige Nachwei⸗ 
ſung manchen Zwecken des praktiſchen Lebens, namentlich auf dem 
Gebiete des Verſicherungs⸗ und Hilfskaſſenweſens, zu Gute kommen 


würde, zumal wenn fie, wie beabſichtigt iſt, die betreffenden le 

ndlich 
ſollen noch die Angaben über das Religionsbekenntniß, welche bet 
der vorigen Berufszählung zwar erhoben, aber nicht zuſammenge⸗ 
ſtellt wurden, diesmal im vollen Umfange und zwar in Verbindung 


genoſſen auch nach Alter und Famillenſtand unterſcheidet. 


mit dem Hauptberufe bearbeitet werden. 


— Im Intereſſe der Steinbruchinduſtrie hat der Miniſten 


der öffentlichen Arbeiten auf Antrag einer Handelskammer die 
unterſtellten Behörden darauf auſmerkſam gemacht, daß in 
Fällen, in welchen eine Trennung der Lieferung der 


ſehr verſchiedenartigen Ge⸗ 
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Steinmaterialien und des Verbauens derſelben 


vom Standpunkt der Bauverwaltung aus unbedenklich erſcheint, 
wie z. B. in der Regel beim Bau maſſiver Brücken, thunlichſt 


eine geſonderte Ausſchreibung der Steinlieferung anzu⸗ 
ſtreben iſt. 

N — Dem Reichstagspräſtdenten v. Buol wird in der „Na⸗ 
tlonalzeitung“ unter der Ueberſchriſt „Nationale Parteien“ zum 
Vorwurf gemacht die Mittheilung an die Reichstagsabgeordneten, 
daß es das Komitee zur Enthüllung des Windhorſt⸗Denkmals in 
Meppen als beſondere Ehre betrachten würde, wenn Mitglieder 
des Reichstags der Feier beiwohnen würden. Der Präſident jet 
nicht befugt ge:vefen, ſich in feiner amtlichen Eigenſchaft zum Ver⸗ 
mittlex einer derartigen Einladung zu machen. — Hierzu ſchreibt 

ie „Freiſ. Ztg.“: Frhr. v. Buol aber hat feine amtliche 
Eklgenſchaft nicht bei dieſer Einladung vor 
angeſtel lt, fondern einfach unterzeichnet: „Freiherr bon 
Buol⸗ Berenberg, Präſident des Relchstags“, ebenſo wie jeder andere 
Reichstagsahgeordnete ein Cirkular ähnlichen Inhalts aus ähn⸗ 
lichem Anlaß verſenden könnte. Man kann ſich an der Feier der 
Enthüllung eines Denkmals für einen der bedeutendsten Reichstags⸗ 
abgeordneten betbeiltgen, ohne ſich dadurch zu der politiſchen 
Richtung des Abg. Windthorſt zu bekennen. 

E Die landwirthſchaftlichen Vereine im Reglerungs⸗ 
Bezirk Oppeln hatten ſich an das Staats miniſterium mit einer 
Eingabe um anderweitige Regelung in der Verthei⸗ 
lung der Schullaſten gewandt. Hierauf iſt nach der 
„Neiſſer Ztg.“ folgende Antwort ergangen: 

Dem Vorſtande beſtätige ich ergebenſt den Empfang der mittels 
gefälligen Schreibens vom 5. Juni d. J. eingegangenen, auf die 
Schulbau⸗ und Unterhaltungslaſten bezüglichen Petitionen verſchte⸗ 
dener land wirthſchaftlicher Vereine mit dem Bemerken daß ich mich 
wegen thunlichſter Beſchränkung dieſer Laſten be⸗ 
reits mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
dlzinal⸗Angelegenheiten in Verbindung geſetzt und auch die vorlie⸗ 
genden Schriftſtücke zur weiteren Erwägung und Entſchliegung 
dorthin überſandt habe. 

—, Die Altlutheraner haben auch in dieſem Jahre 
durch ihr Oberkirchenkollegium im Abgeordnetenhauſe wiederum um 
Anerkennung als} öffentliche Religlonsgeſellſchaft und um Gleich⸗ 
ſtellung mit der evangeliſchen Landeskirche petitionirt. Die Peti⸗ 
ktlonskommiſſion hat den Antrag des Referenten auf Berückſichtigung 
im Sinne des Exlaſſes eines Spezlalgeſetzes für. Die altlutheriſche 
Kirche mit 8 gegen 5 Stimmen abgelehnt, dagegen mit 7 gegen 5 
Stimmen die Ueberweiſung der Petitlon zur Erwägung in dem 
Sinne empfohlen, daß die Regterung mit dem Oberkirchenkollegkum 
der Altlutheraner in Verhandlungen tritt und eine Verſtändigung 
über die Wünſche derſelben herbeizuführen fucht. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Amtsentlaſſung des bis⸗ 
herigen Konſuls in Florenz, E. Kuhfus, welcher bekanntlich 
flüchtig geworden iſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ giebt die Bedingungen bekannt, unter 
denen Stipendiaten an der anläßlich des 70. Geburtstages 
des Profeſſor Adolf Menzel errichteten Stiftung theil⸗ 

nehmen können, welche den Zweck hat, jungen, befähigten Künſtlern 
deutſcher Abkunft ohne Unterſchied der Religſon, welche die akade⸗ 
miſche Hochſchule für bildende Künſte oder die Meiſter⸗Ateliers der 
königl. Akademie der Künſte in Berlin beſuchen, eine Unterſtützung 
für ihre Studienzeit auf ein oder mehrere Jahre zu gewähren. 

— Auf eine eigenthümliche „Korrektur“, welche die 
„Schleſiſche Zeitung“ in einem ihrer letzten Parlamentsberichte in 
einer Rede des Abg. Eugen Richter vorgenommen hatte, macht 
die „Berl. Ztg.“ aufmerkſam. Der Abg. Richter kennzeichnete am 
28 Jun in treffender Weile bei der Berathung des Antrags auf 
Aufhebung der Rückzahlungspflicht der Grundſteuer⸗Entſchädigungen 
im Abgeordnetenhauſe unter anderem auch die Selbſtſucht der 
Großgrundbeſitzer und ſagte: „In einer Finanzlage, die zur Spar⸗ 
ſamkelt auffordert, will man ohne jede Veranlaſſung 10 Millionen 
den beſitzenden Klaſſen in den Schooß werfen, eine Summe, die 
zum allergrößten Theile den Großgrundbeſitzern zu Gute kommt 
. Rund 22 Millionen der Grundſteuerentſchädigungs⸗Kapftalien 

entfallen auf das platte Land der öſtlichen Provinzen, auf Oſt⸗ 

preußen, Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, Schleſien und 
zum Theil auf Sachſen. — Die „Schleſ. Ztg.“ ſtreicht nun in 
dieſem Abschnitt der Richterſchen Rede Schleſien und fügt dafür, 
um die Lücke im Satze auszufüllen, die ganz überflüſſigen und in 
dieſem Zuſammenhange unſinnigen Worte „noch für“ ein. — 

Auf fo plumpe Weiſe ſucht alſo die „Schleſ. Stg.“ die Thatſache, 

daß die ſchleſiſchen Großgrundbeſitzer an dem Zehn⸗ 

millionengeſchenk kräftiglichſt betheilt;t find, in der Oeffentlichkeit 
zu verdunkeln. 

L. C. Zu dem Entlaſſungsgeſuch des Landraths Frhr. von 
Richthofen, Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Jauer⸗ 
Bolkenhein⸗Landeshut ſchreibt die „Nat. Zig.“: „Es iſt immerhin 
ben erkenswerth, daß fett dem gegen die Betheiligung der politiſchen 
Beamten an den agrar⸗demagogiſchen Nattattonen gerichteten Erlaß 
des Miniſters v. Köller mehrere niederſchleſiſche Land räthe amts⸗ 
müde geworden find. Die Unterſtützung der Tivoli ⸗Politit durch 
Landräthe war gerade in Nlederſchleſien beſonders bemerkbar.“ 
Der Herr Landrath läßt verbreiten, ſein Rücktritt ſei dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß er in Folge der ſchweren Erkrankung ſeines Vaters 
die Verwaltung väterlicher Güter in den Kreiſen Liegnitz und 
Striezau übernehmen müſſe. 

Der bekannte Pfarrer Thümmel in Remſcheid hatte 

auch ſein Theil an dem Ruhme des Herrn Mellage haben 

wollen und veröffentlichte eine Erklärung, in der er beſcheiden 
ſeine Mitarbeiterſchaft in der Mellageſchen Brochüre — jetzt, 
nachdem der Prozeß gewonnen — zugeſtand mit dem Bemerken, 
er habe etwa im Ganzen 3 Seiten der Brochüre geſchrieben. 

Thatſache iſt, daß der Verleger Warnatzſch dem Pfarrer 

Thümmel vor dem Druck die Mellageſche Brochüre zur 

Durchſicht einſandte. Durch ſeine Erklärung hatte Thümmel 

den Iſerlohner Gaſtwirth inſofern in eine ſchiefe Lage gebracht, 

als Mellage kurz vorher noch behauptet hatte, er habe 
die Brochüre allein verfaßt. Es wird nun feſtgeſtellt, daß 

Mellage keine Ahnung davon hatte, daß Warnatzſch feine 
Brochüre an Thümmel geſandt; weiterhin erklärt aber der 

Verleger Warnatzſck jetzt in einer Zuſchrift an die „Volks⸗ 

zeitung“, daß das Wenige, was er von den Thümmelſchen 

Randgloſſen in die Brochüre aufgenommen, etwa 20 bis 30 


Druckzeilen betrage; und auch dies habe er nur aufge⸗ 


zu verletzen. — Mit dieſer Erklärung des Verlegers tft jetzt 
alſo Herr Thümmel widerlegt; es wäre beſſer für ihn geweſen, 
wenn er feine Perſon in dieſer Affäre nicht in den Border: 
grund zu drängen verſucht hätte. 


Der geſtern verſtorbene Landtagsabgeordnete, Kommerzien⸗ 


rath Karl Heinrich Ewil Burghardt, Vertreter von 8. Liegnitz 
(Kreis Lauban, Stadtkreis Görlitz, Landkreis Görlitz), Mitalled der 
natlonalliberalen Fraktion, war am 28. März 1828 geboren und 


nommen, um den Paſtor durch Ablehnung des Ganzen nicht Pri 
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ſeit 1851 Beſitzer eines Leinenfabrikgeſchäftes in Lauban. 


Die 
Handelskammer in Lauban wurde von ihm 1865 mitbegründet ſeit 


1824 war er ihr Vorſitzender. Dem Abgeordnetenhauſe gehörte 
Burghardt von 1879—1881 und ſeit 1889 an. ER 

— Die „Frankf. Ztg.“ erzählt, Herr v. Gerlach, der jetzt 
durchgefallene Reichstagskandidat für Kolberg⸗Köslin, habe in dem 
feſten Glauben an feinen bevorſtehenden Sieg als Barlamentarter 
an den Kanalfeierlichkeiten theilgenommen. Er fet unter den Kieler 
Feſtgäſten als „Mitglied des Reichstages“ verzeichnet geweſen, ob⸗ 
gleich fein Mandat längſt für unglltig erklärt worden war. 

— Dem zum Regierungsrath ernannten Dr. Bumiller, 
der dem Gouverneur von Oſtafrika als ſtändiger Hilfsarbeiter bei⸗ 
gegeben wird iſt ein Malheur paſſirt: er hat ein Stück feiner Naſe 
eingebüßt. Der „Karlsr. Edsztg.“ wird darüber aus Heidel⸗ 
berg geſchrieben: Aus ſeiner luſtigen Studentenzeit her tft der 
katſerl. Reg Rath Herr Dr. Bumiller bier eine ſehr bekannte Per⸗ 
ſönlichkeit. Als er daher am Sonntag mit feiner jungen Frau im 
Schloßkonzerte erſchten, wurde er von allen Seiten umringt und 
begrüßt. Die Muſik gab als Exlranummer ein Potpourri von 
Studentenliedern zum Beſten. Geſtern wohnte Herr Dr. Bumiller 
einer Menſur an und fungirte als Sekundant eines der Pau⸗ 
kanten. Dabei traf ihn das Malbeur, daß er beim Einſpringen 
einen Hieb erhielt, der ihm ein Stück der Naſe abſchlug 
und das Augenlid verletzte. Die Wunden wurden fofort ſachgemäß 
behandelt und werden hoffentlich, ohne einen dauernden Schaden 
zu hinterlaſſen, heilen. 

* Straßburg, 2. Juli. Bei der Gewerbes und Berufszählung 
am 14. Juni ergab ſich für Straßburg eine ortsanweſende Be⸗ 
völkerung von 132 105 Perſonen, 8602 Perſonen oder 6.96 
Prozent mehr als bei der Volkszählung vom 1. Dezember 1890. 
Seit 1871 weiſt die Stadt eine Bevölkerungszunahme von nicht 
weniger als 45 600 Köpfen auf, ein Beweis, welchen Aufſchwung 
Straßburg unter der deutſcken Verwaltung, beſonders ſeit Hinaus⸗ 
lchiebung der Umwallung genommen hat. Ein weiterer Aufſchwung 
ſtebt der Stadt bevor, wenn die längſt geplante Waſſerſtraße nach 
dem Niederrhein zu Stande kommt. 


Rußland und Pole 

Petersburg, 1. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Hg“) Das ganze Intereſſe nahm in der letzten Zeit die 
chineſiſche Anleihe in Anſpruch, weil der Kaiſer von China zB: 
berte, Beſtimmungen über die von Rußland gemachten Ga⸗ 
rantie⸗Vorſchläge zu treffen. Es hat in Peking kleine Ver⸗ 
wicklungen gegeben, wie man jetzt hier in politiſchen Kreiſen 
wiſſen will, aber jedenfalls find fie nicht derart gewefen, um 
die Anleihe zum Scheitern zu bringen. Nachrichten aus⸗ 
ländiſcher Blätter über ein Fiasko der ruſſi⸗ 
ſchen Beſtrebungen ſind alſo laut hieſtgen Nachrichten 
unrichtig. Die Verhandlungen über den Abſchluß der 
chineſiſchen Anleihe nehmen, wie ich erfahre, ſoeben eine be⸗ 
ſtimmte Form an. — Die oberſte Adminiſtration des Kau⸗ 
kaſus hat beſchloſſen, bei der Regierung um vorläufige Be⸗ 
laſſung der Juden in Transkaukaſien zu petitioniren. Das 
jüdiſche Element iſt in Transkaukaſten ſehr ſpärlich vertreten. 
Bis jetzt iſt aus jenem Gebiet auch kein Jude ausgewieſen 
worden. 

Riga, 1. Juli. [Oxig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“! In 
mehreren Fällen haben baltiſche Städte gegen die Rufitfizt- 
rung der Schulen Stellung genommen, indem ſie den Schu⸗ 
len, in denen das Ruſſiftzirungsſtatut eingeführt wurde, die bisher 
zur Unterhaltung freiwillig gezahlten Subſihien entzogen. Da den 
Städten, die den Schulen Opfer brachten, kein Stimmrecht mehr 
üter dieſe Anſtalten zugeſtanden wurde, fand man bie Stellung⸗ 
nahme allgemein als billig. Nunmehr wußte die Regierung auch 
hierzu eine Gewaltmaßregel in Anwendung zu bringen. Ste ver⸗ 
fügte, daß Stadtverwaltungen und andere Inſtituklonen verpflichtet 
ind, jenen Schulen nach wie vor Subſidſen auszukehren. Diefe 
Maßnahme wurde bereits auf die Stadt Riga angewandt, die zu 
der Ruſſifizirung ihres Stadtgymnaſtums ihre Zuſtimmung nicht 


ertheilte. 
Großbritannien und Irland. 

„Einem Bericht der Wiener „Preſſe“ über die Eröffnungs⸗ 
ſitzung des gegenwärtig in London tagenden internatto⸗ 
nalen Eiſenbahnkongreſſes entnehmen wir folgende 
Schilderung: Die Eröffnung erfolgte in der Centralhall. Für 
3 Uhr iſt der Beginn anderaumt, aber dle offistellen Perſönlich⸗ 
keiten ſind nicht pünktlich. Man wartet alſo, und ein Photograph 
benützt das akademiſche Vlertel, um von den Kongreßtheillnehmern 
zwei Momentaufnahmen zu verbrechen. Der Apparat wird sans 
gene auf die Eſtrade geſtellt und der Herr Photograp) brüllt ein 
llebenswürdiges „Attention!“ in den Saal. Alſo: Attention! 
Jeder Kongreſſer verſucht es, ſein freundlichſtes Geſicht zu machen 
und die jeinem Habltus vorthellhafteſte Stellung einzunehmen. 
„Now steady, please!“ donnert der Photograph und einen Moment 
lang könnte man in der Centralhall des Imperlal Inſtitute die 
bewußte Stecknadel fallen hören. „Thank you!“, brüllt der Pho⸗ 
tograph, und dann gebt es noch einmal von vorne an. „Atten- 
tion!“ ... Now steady, please! .. Thank you! .. Dte Re⸗ 
porter an den Preßtiſchen verzeichnen: („Laughter.“) Wir würden 
ſchreiben: (Heiterkeit) Um 3,20 Uhr geht die gewiſſe Bewegung 
durch den Saal, welche bier wie überall das Erſcheinen „hoher“ oder 
zhöchſter“ Persönlichkeiten anzuzeigen pflegt. Der Prinz von Wales er⸗ 
ſcheint; er wird durch Händeklatſchen und Pochen mit den Stöcken 
begrüßt. Der erſte Gentleman Englands trägt, wie alle Anweſen⸗ 
den: Morning dress: dunkler Schlußrock, grauer Cylinder, braune 
Handſchuhe, im Knopfloch eine gelbe Rofe. Der Prinz von Wales, 
als Ebrenpräſtdent des Kongreſſes, lieſt von kleinen Blättern im 
ſchönſten und deutlichſten Engliſch welches wir jemals gehört 
haben, feine Eröffnungsrede ab. Man ſieht es, daß dem Prinzen 
derartige Speeches nichts Ungewohntes find. Jedes Wort kommt 
pernehmlich, in beſter Betonung aus feinem Munde; kein Stocken, 


kein Zögern, kein Verſprechen. Der Prinz ſprach ſchön, aber feine 


Rede hatte auch inhaltlich nichts von ſchablonenhaften Eröffnungs⸗ 
reden an ſich. Nach den einleitenden, der formellen Eröffnung 
Namens der Königin gewidmeten Worten bieß der Thronfolger 
die Delegirten der kontinentalen Staaten und, zum erſten Male 


in der Geſchichte dieſes Kongreſſes, die der beiden amerikaniſchen | ft 


Kontinente in England, dem Geburtsplatze der Eſſenbahnen, 
willkommen. Von den Fragen, mit welchen der Kongreß fi 
zu beſchäftigen haben wird, hob der Prinz die der Hebung des 
Paſſagterkomforts, der Verkehrsſtcherheit, der elektriſchen, ſowie 
der Lokaleiſenbahn ganz beſonders hervor. Nachdem der 
rinz pon Wales unter abermallgem Applaus nud 
Pochen mit den Stöcken ſeine Rede beendet hatte, wurde das Ma⸗ 
nuſkript derſelben — allerſauberſte Schreibmaſchinenſchrift, acht 
enabeſchriebene Blätter — durch feinen Adjutanten Colonel Stanley 
Clark (natürlich Civil, morning-dress) ſofort den Herren am 
Preßtiſch übergeben Ah, man macht es den Preßmen hier recht 
bequem .. . Dann hielt der glattraſtrte Herr Dubois eine fran⸗ 
zöſiſche Rede, welche die Londoner Blätter einmüthig mit drei 
Petttzeilen abthun, und hierauf der Handelsminiſter Mr. Bryce 
einen ausuchmend langen Speech. Mit der Rede des Mr. Bryce 


kinder nicht den hinterhliebenen 


hatte die Eröffnungsfeſer ihr Ende gefunden. Der Prinz von 
Wales erhob ſich (Applaus und Stöckepochen) und verließ den 5 
Saal, um die in einem Seſtentrakte des Imperial Inſtitute unter⸗ 
debrachte Eiſenbahn⸗Ausſtellung zu befichtiden. ; . 


Militär und Marine. 


= Die vom Kaſſer letzthin genehmigte Litewka für Offi⸗ 
ztere erhält den Schnitt wie das Borbiadet der Markneofftztere, 
die Taillenzuaſchnur, wie ſie bei der Mannſchaftslitewka angebracht 
iſt, kommt demnach in Fortfall, und das Rückentheil der Offiziere 
litewka wird glatt geichuitten. Ste hat einen einfachen Umlege⸗ 
fragen in der Farbe des Grundtuches der Oltewka, welches im Alle 
gemeinen dunkelblau und nur für die Jäger und Schützen dunkel⸗ 
grün iſt; die Kavallerieofffziere tragen daher dieſelbe dunkelblaue 
Litewka wie die Offiztere der Fuß ruppen. Zu derſelben werden 
ſtets die vorſchriftsmäßigen Achſelſtücke getragen, wle Bei den Ueber⸗ 
röcken ohne Epaulettehaſter. Die Annahme, daß durch die Elnfuͤh⸗ 
rung dieſer Lttewka dle bisherigen Drillſchſommerröcke der Offiziere 
in Fortfall kommen, iſt unzutreffend: es handelt ſich vielmehr um 
Einführung eines neuen Kleidungsſtückes, deſſen 
Tragung für die Offiziere zu Fuß auch bei Felddienſtäbungen ges 
ſtattet werden ſollte, ſobald zur Erleichterung bei großer Hitze die 
Mannſchaften die Litewka anlegen. 
00 AA 


Lokales. 
Poſen, 5. Zult. 
A Der Probinzialfenerivehrtag, 
von Feuerlöſchgeräthen verbunden fein wird, findet, wie mit ge⸗ 
thellt, nächſten Sonntag, den 7. Julf, in Pofen ftatt, und es fol 
an dieſem Tage gleichzeitig das 50 jährige Beſtehen unſeres Ret⸗ 
tungsvereins feſtlich begangen werden. Die Tagesordnung fir den 
Jeuerwehrtag iſt eine reichhaltige und fie dokumentirt das rege 4 
Intereſſe der Vorſtände und Mitalieder der verſchiedenen Feuer⸗ 
wehroereine für die Hebung und Vervollkommnung des Feuerlöſch⸗ 
weſens in den einzelnen Städten und Ortſchaften. In den kleinen 4 
Städten, vornehmlich aber auf dem platten Lande des Regierungs⸗ 
bezirks Poſen liegt das Feuerlöſchweſen noch ſehr im Argen. Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß außer den immerhin nur wenigen 
ſtädtiſchen Kommunen und den ländlichen Bo'ener Vororten Jerfitz, 
St. Lazarus und Wilda mit ihren zeitgemäßen Einrichtungen und 
Schöpfungen im Intereſſe der Einwohnerſchaft (wozu auch die 
Reorganiſation des Feuerlöſchweſens gehört) auf dem platten Lande 
für Umformung und verbeſſerte Einrichtung des wichtigen Zweiges 
des Feuerlöſchweſens wenig oder gar nichts geſchieht. In dieſem 
Verwaltun szweige herrſcht bei den Ortsbehörden und den Land. 
bewohnern eine unerklärliche Gleichgültigkeft und es bedarf faſt 
ſtets ſehr energiſchenr Maßnahmen der vorgeſetzten Behörden, die f 
Gemeinden zur Beſchaffung der nothwendiaſten öffentlichen Feuer⸗ 
löſchgeräthe, belonders kahrbahrer Feuerſpritzen und Waſſerwagen 
zu vermögen. Solche Ortſchaften haben natürlich ſchwer zu büßen, 
ſobald ihr Ort von einem Brandunglück betroffen wird. Daß von 
Seiten des Feuerwehrtages bei den Behörden darauf hingearbeitet 
werden wird, jede einigermaßen leiſtungsfäh ige ländliche Gemeinde 
zur Anſchaffung und Usterhaltung der nothwendigen öffentlichen 
Feuerlöſchgeräthe zu veranlaſſen, ſetzen wir ohne Weiteres voraus. 
Was wir aber beratben und zur Durchführung zu bringen 
für ſehr dringend erachten, iſt die Forderung: daß die Feuer⸗ 
ſpritzen ſowie die Spritzenſchläuche durchweg mit ; 
einem und demſelben normalen Schrauben bez w. 
Schlauchge winde verſehen ſein müſſen; ferner daß Fach⸗ 
männer ſich über das einzuführende normale Schrauben⸗ und 
Schlauchgewinde verſtändigen; endlich, daß bei den zuſtändigen 
Aufſichts⸗ und Verwaltungsbehörden für die Feſtſetzung eines Ter⸗ 
mins petitionirt wird, bis zu welchem ſpäteſtens allen öffentlichen 
Feuerſpritzen und die dazu gehörigen Schläuche mit dem Normal⸗ 
gewinde ausgeſtattet fein müſſen. — Einer beſonderen Begründung 
dieſer Forderung wird es ſchwerlich bedürfen. Die Erfahrung lehrt 
fortgeſetzt, daß bei Bränden oft eine in ihrem Mechanismus an 
ich tadelloſe und lelſtungsfähige Feuerſpritze im Falle der Noth 
den Dienſt verſagt, weil die zu ihr gehörigen Schläuche platzen oder 
ſonſt während der Löscharbeiten beſchädigt und unbrauchbar werden, 
wohingegen wohl eine zweite, allenfalls beim Löſchdienſte völlig 
ſchadhaft gewordene und nicht weiter verwendbare Feuerſpritze mit 5 
guten, an ſich untadelhaften Schläuchen ausgerüſtet tft, die jedoch 
von der brauchbaren Spritze nicht benutzt werden können, da fie 
wegen der verſchtedenartigen Gewinde an die Spritze nicht feſt⸗ 
geſchraubt werden können. In ſolchen Fällen find alſo zwe! 
Spritzen auf der Brandſtelle zur Unthäkigkeit verdammt. — Bel 
dem Großfeuer in Bnin am Abende des 10. November 1894, durch 
das allein 4 Häuſer und mehrere Wirihſchaftsgebäude eingeäfchert 
wurden, ereignete es ſich ebenfalls, daß eine der drei erſchtenenen 
Feuerſpritzen den Dienft verſagte; alsbald, nachdem fte in Thätig⸗ 
teit geſetzt war, platzte der Schlauch an verſchſedenen Stellen und 
alle Verſuche, die Spritze wieder in brauchbaren Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, blieben erfolglos. a 


Starke Gewitter ſind auch geſtern über unſere Provinz 
gezogen und haben mannigfachen Schaden angerichtet. 19 0878 iſt 
der jo nöthige Regen ſtellenweiſe ausgeblieben. In Won gro 1$ 
Ihlug der Blitz beim Ackerwirth Thom in den Kuhſtall ein und 
tödtete eine Kuh, jedoch ohne das Gebäude anzuzünden. Die Ruh 
wurde gerade von der Wirtbin des Thom gemolken, als der chlag 
erfolgte. Die Wirthin wurde dabei betäubk; die Tochter des hom, 
welche ebenfalls beim Melken beſchäftigt war, iſt mit dem bloßen Re, 
Schreck davongekommen. In Wreſchen ging ſchon am 
Montag nach anhaltender Dürre ein ſtarkes Gewitter nieder, 
dem der lang erſehnte durchdringende Regen folgte. Aus Oſtro wo 
wird gemeldet, daß bei dem in dieſer Woche nſedergegangenen Ge⸗ 
witter der Blitz in ein auf dem Dominium Walenktynowo bes 
wohntes Haus einfhlug und zündete, wodurch das ganze Gebäud 
ein Raub der Flammen wurde. — Ferner wurde ein Stall des 
Wirthes Albert Wewior in Pruslin eingeäſchert. In demfelben 
befand ſich die diesjährige Heuernte desſelben, die unverſichert war. 
mn Gewährung von Gnadenbezügen an Adoptibkinder. 
Der 8 31 des Civilpenſionsgeſetzes vom 27. März 1872 fchreib 
dor: „Hinterläßt ein Penſtonär eine Wittwe oder ehelſche Nach⸗ 
kommen, fo wird die Penſton noch für den auf den Sterbe⸗ 
monat folgenden Monat gezahlt. Die Zahlung der Penſton 
den auf den Sterbemonat folgenden Monat kann auf Verfügung 
biefer, Behörde (d. b. der Provinzlalbehörde) auch dann ſtatt 
nden, wenn der Verſtorbene . oder Pflegekinder, deren Gr‘ 
nährer er geweſen iſt, in Bedürftigkeit hinterläßt. — @ 
ſind Zweifel darüber entſtanden, ob Adoptivkinder den eheliche 
Kindern gleich gelten und ob ihnen ſomit ebenfalls ein geſetzlicher 
Anſpruch auf die Penſton noch für den Monat nach dem Sterb 
monat des penſtonsberechtigten Adoptipvaters zur Seite ſteht. Vo 
dem Finanzmintſter und dem Miniſter des Innern iſt nun in 
Uebereinſtimmung mit der Zöntglichen Oberre duungskammer zu 
Beſeittaung dieſer Zweifel dahin entſchieden worden: „daß Adop 
td ehelichen Kindern und Nachkom 
eines verſtorbenen Penſtonärs gleſchzuachten find, fondern 
Pflegekindern eines ſolchen; daß daher für Adoptivkinder ein giech 
anſpruch auf Gnaden monatsbeträge nicht anzuerkennen, ſondern 
Gewährung folder Beträge an dieſelben nur unter den fur derar 
Bewilligungen an Pflegekinder beittmmten Vorausſetzungen als 
läſſta anzuſehen iſt. Die gleichen Grundſütze gelten auch dei 


der mit einer Ausſtellung 
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Ausnahmezuſtandes von Prag erklärte der Miniſter, es ſei der 
Wunſch der geſammten Reglerung, den Ausnahmezuftand aufzu⸗ 
heben, ſobald die Verbältnifie es geſtatteten. (Beifall) 

Wien, 5. Juli. Die Morgenblätter melden ein Un⸗ 
wetter in der Nacht vom 2. zum 3. Juli, welches beſonders 
furchtbar auftrat in den Donauorten Spitz und Marbach, 
woſelbſt ſechs Perſonen verunglückt find. 

Wien, 5. Juli. Der Klub der vereinigten 
deutſchen Linken beſchloß einſtimmig eine Adreſſe an 
Dr. von Plener zu richten, worin demſelben die vollſte 
Anerkennung für ſeine bisherige Thätigkeit ausgeſprochen 
und der Hoffnung auf ſeine Wiederkehr in den Klub Ausdruck 
gegeben wird. Das öffentliche Leben in Oeſterreich verfüge 
nicht über ſo vorzügliche Kräfte, daß auf die Mitwikung 
von Pleners bei den großen ſtaatlichen Arbeiten verzichtet 
werden könnte. 

Eger, 5. Juli. Die hieſige Handelskammer hat 
beſchloſſen, an den ſeitherigen Abgeordneten und Finanzminiſter 
Dr. v. Plener eine Kundgebung zu richten, in welcher 
der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß der Entſchluß Dr. 
v. Pleners, deſſen Motive vollkommen gewürdigt werden, nicht 
unabänderlich ſein werde, und daß unter dieſer Voraus ſetzung 
Dr. v. Plener wieder einſtimmig als Kandidat werde auf⸗ 
Ah geſtellt werden. Das Schreiben ſchliet mit der Verſicherung 
mog 73 über das Reformaten⸗Fort und die Schießſtände vor dem umerſchütterlichen Vertrauens zu Dr. v. Plener. 

Wer chouer Thore hinweg nach den Klesgruben bei dem Vorwerke London, 5. Juli. „Times“ ⸗Meldung aus Hongkong: 
Moba, een bc e n e e A e Die Ausländer in Taiwan auf Formoſa flohen 
9 Roftia 10 Uhr Abends eintraf; der Fallſchira Dit en 805 e 705 Malen lee 
ſchon während der Fahrk in die Gondel gezogen worden, ſodaß er das Gerücht, die Japaner hätten eilen nördlich von 
nicht mehr ſichthar war. — Herr Behrends beabſichtigt nun, Sonn! Taiwan Truppen gelandet. 

Stockholm, 5. Juli. Nach neueren Beſtimmungen wird 
b. der König von Schweden und Norwegen den 
deutſchen Kaiſer am Tage ſeiner Ankunft zum 
Diner im Stockholmer Schloſſe einladen und Beſuch 
an Bord der „Hohenzollern“ abſtatten. Sonntng Vormittag 
folgen Ausflüge nach den Schlöſſern Gripsholm und Drott⸗ 
ningholt, Montag ein Ausflug nach dem Sko⸗Kloſter. 

Belgrad, 5. Juli. Wie verlautet, hat Simitſch die 
Aufgabe der Kabinetsbildung zurückgegeben. — 


Dar⸗es⸗Salaam, 5. Juli. Die Unruhen im engli⸗ 
ſchen Gebiete bet Mombaſſa nahmen einen größeren 
Umfang an. Das deutſche Kriegsſchiff „Seeadler“ 
hat ſich zur Rekognoszirung nach Moa, nördlich 
von Tanga, begeben. Ein Uebergreifen der Unruhen 
auf deutſches Gebiet iſt nicht zu befürchten. 


Telephoniſche Nachrichten. 


9 richte 
ſtand verſetzt: der Gefangenaufſeher Gottſchalk in Wollſtein. Sao e e Je, . a 
. Das Abgeordnetenhaus 

änderte heute das Jagdſcheingeſetz gegenüber den Beſchlüſſen 
in der zweiten Leſung in der heutigen dritten Leſung dahin 
ab, daß $ 3 der Regierungsvorlage wieder» 
hergeſtellt wurde und ſomit nur Landes jagdſcheine und 
daneben Tagesjagdſcheine ausgegeben werden. Die von der 
Kommiſſion beſchloſſene dritte Art Kreisjagdſcheine 
fallen alſo fort. 

In 8 4 wird entſprechend dem Antrage Bartels beſchloſſen, 
für den Jagdſchein elne Gebühr von 15 Mark 
feſtzuſetzen, während die Regierungsvorlage 20 Mark verlangt. 

Zu 8 5 erklärt Abg. v. Plötz, daß der größte Theil der 
Konſervativen gegen das Geſetz ſtimmen werde, 
nen nach Fallenlaſſen der Kreisjagdſcheine für ſie unannehm⸗ 

ar Jet. 

Der Reſt der Vorlage wird nach unweſentlicher De⸗ 
batte angenommen. Die Geſammtabſtimmung 
wird jedoch vertagt, bis dle Beſchlüſſe der dritten Leſung ge⸗ 
druckt vorliegen. 

Es folgt die Berathung der Interpellatlon Rintelen 
betr. den katholiſchen Religionsunterricht in den Volksſchulen. Die 
Interpellation verlangt Aufhebung der Falk'ſchen Verfügung vom 
18. Februar 1876. 

Nach Begründung der Interpellation durch den Antragſteller, 
der unter Anderem den Falkſchen Erlaß als vernunft⸗ und ber» 
faſſungswidrig bezeichnet, verlieſt 

Kultusminiſter Dr. Boſſe macht eine kurze Erklärung der 
Staatsregterung, in welcher die Falkſche Verfügung gerechtfertigt 
wird. Im Laufe von zwanzig Jahren habe dieſe ſich in 
der Praxis durchaus bewährt. Zwiſchen Staat und Kirche 
habe ſich ein befriedigender Zuſtand, der beider Intereſſen 
gerecht werde, auf dem Gebiete des Religionsweſens eingeſtellt. 
Auch maßgebende Vertreter der kathollſchen Kirche theilten, wie 
er hoffe, dieſe Anſchauung. N 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) hält die Ausführungen des Miniſters 
fich een und erklärt mit Verkleiſterung der Gegenſätze ſei 
n gethan. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
Berlin, 5. Juli, Abends 
a 


war, begaben ſich die Theilnehmer zur Enthüllung des 
lebensgroßen Marmordenkmals des Phyſikers 
Ohm. An der Denkmalsfeier nahmen auch der Miniſter⸗ 
präſident Frhr. v. Krailsheim, Kultusminiſter v. Landmann 
und die Spitzen der Behörden theil. Nachdem Profeſſor 
Lemmel die Feſtrede gehalten hatte, übernahm Kultus minſſter 
v. Landmaun nach längerer Anſprache das Denkmal in den 
Schutz des Staates. 

Nürnberg, 5. Juli. Der Chefredakteur des 
Courier“ Dr. Eberhardt iſt Vormittag 11 Uhr nach längerem 
Leiden geſtorben. 

Rom, 5. Juli. Der Veſu v entwickelt wieder eine Harte 
Thätigkeit. An der Nordweſtſeite ſind 2 neue Krater ent⸗ 
ſtanden. Aus einem ebenfalls neu entſtandenen Riß quillt ein 
60 Meter breiter Lavaſtrom hervor, der ſich mit großer 
Schnelligkeit gegen die Hügel von Crocella wälzt. Der neue 
Ausfluß, welcher von ſtarkem Aſcheregen begleitet iſt, iſt für die 
Häuſer und Felder des Ortes Reſina von größter Gefahr. 

Veuedig, 5. Jull. Die „Gazette di Venetla“ meldet neuer⸗ 
dings, daß Kılfer Wllhelm anläßlich des 25 jährigen Gedenktages 
der Einnahme Roms nach Italien kommen werde. 

Briſtol, Staat Indlang 5. Jull. Hier ſtürzte eine 
Brücke ein wodurch 600 Perſonen, welche einer Bootsregatta 
zuſahen, aus einer Höhe von 40 Meter herabſtürzten. 40 Perſonen 
wurden verletzt, darunter mehrere ſchwer. 

Chriſtiania, 5. Zul. Das Storthing nahm mit allen 
gegen 3 Stimmen den Antrag an, die von Schweden für die 
Diplomatie gemachten Auslagen, ſowie mit allen gegen 
7 Stimmen den Antrag, die Auslagen für Konſulare zu be⸗ 
willigen. Der Antrag Lindbo, die Entſcheidung über die 
Bewilligung des norwegiſchen Budgetthells für 95/96 zu verſchleben, 
wurde mit 76 gegen 38 Stimmen abgelehnt. 

Bern, 5. Juli. Der Bundesrath beauftragte den ſchwelzer 
Geſandten in Rom, der italteniſchen Regierung vorzuſchlagen, 
möglichſt bald Verhandlungen zu eröffnen, bezüglich der Verein⸗ 
barung eines internationalen Vertrages für den Bau und 
Betrieb der projektirten Simplon⸗ Bahn. 2 

Belgrad, 5. Juli. Nachdem alle anderen Kabinetsbildungs⸗ 
verſuche geſcheitert find, wurde General Gruftſch damit bes 
auftragt, ein neues radikales Mintiterium zu bilden. — 
In der Stadt kurſtren die abenteuerlichſten Gerüchte. Man spricht 
immer wieder davon, daß König Milan heute in Belgrad eintreffen 
und ſich ſelbſt zum König proklamiren werde. 0 

Buenos⸗Ayres, 5. Juli. Der italieniſche Ge⸗ 
ſandte verläßt heute die Stadt, nachdem er im Auftrage 
ſeiner Regierung die politiſchen Beziehungen mit 
Argentinien abgebrochen hat. 


— . K 


na 2 
a „wie ſolches in Gewäßheit der Kabinetsordre vom 
15. Nopener 1819 für die Pflegekinder des Verſtorbenen zuläſſig 


An d einer Beſchlagnahme. 


der dritten Luftballonfahrt, welche der Luftſchiffer 
g 1 815 5 Mittwoch den 3 d. Mts. von Taubers Garbe 8 


derſelben wendete ſich nun der Ballon nach ſüböſtlicher 
5 wobei der Nordweſtwind einen derartigen Druck auf den 
Jallſchirm ausübte, daß die „Kralle“ an der Seite des Ballons, 


1509 5 normalen Verhältulſſen durch den Fallſchirm⸗Abſturz ge⸗ 


5 n Aufſteigen wird Frau Roſita unter dem Ballon am Trapez 
zurhelten⸗ bei dem dritten Aufſteigen wird ſie den Fallſchirm⸗ 


richts zu Poſen für den Monat Mat. (Regierungs⸗ 
Ymteblatt vom 2. Juli.) Bei den Gerichten. Ernannt find: 
zu Gerichtsſchreibern: der etatsmäßige Afſiſtent bet der Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft Leſſel aus Polin in Samter, die etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergebilfen Mittelſtädt aus Czarnlkau in Pinne, 
Werner in Kempen zum etatsmäßigen Gerſchtsſchreibergehilfen 
in Kempen der dlätariſche Gerichtsſchreibergehllfe Ziemann aus 
Poſen; zum Gerichtsdiener in Schroda der Hilfsgerichtsdiener 
Tonn daſelbſt. Verſetzt: der Gerichtsſchreiber Storz von 
Tremeſſen an das Amtsgericht in Gneſen; der Gerichtsſchreiber 
und Dolmetſcher Blelawski von Kempen nach Schrimm; der 
etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfe und Dolmetſcher Ga je wie z 


* Ueber das Thema des Brautſtandes giebt G. v. Wilhelm 
im Juli⸗Heft der Monatsſchrift für das Deutſche Haus: Die 
praktiſche Küche, herausgegeben von Johanna v. Sydow, 
— in jeder Richtung beherzigenswerthe Rathſchläge, begleitet von 
einem Schema für eine Ausſtattung nebſt Preis, deren Summe 
nach den Verhältniſſen bellebig erhöht oder reduzirt werden kann. 
Für jede Braut und jede Mutter iſt dieſes Heft der „Praktiſchen 
Küche“ (Verlag von Max Paſch, Berlin) von höchſtem Intereſſe. 
Im übrigen bringt die empfehlenswerthe Monatsſchrift darin vor⸗ 
treffliche Winke und Rezepte für Kaltſchalen für die heiße Zelt, 
die Plaudereien: „Der Einkauf im Juli“ nebſt Speiſezettel, 
„Billig und gut!“, „Reſte in der Küche“, „Der Garten im FE 
Ferner: „Zur Geſchichte unſeres Hausgartens“, ſowie den Anfang 
einer Novelle von äußerſt feſſelndem Reiz, von B. Herwi: Ein 
Experiment. Der Preis des einzelnen Monatsheftes iſt 50 Pfa. 
Jährlich erſcheinen 12 Hefte. 


* Ein Lieblingsblatt der Jugend iſt die im 
Verlage von Carl Grüninger in Stuttgart erſcheinende „ Muft⸗ 
kaliſche Jugendpoſt“. Das uns vorliegende II. Quartal 
dieſer empfehlenswerthen Jugendzeitſchrift bietet wieder des Ans 
regenden, Belehrenden und Bildenden außerordentlich viel, und zwar 
in Geſtalt von Erzählungen, Humoresken, Gedichten, Anekdoten aus 
dem Leben berühmter Künſtler, ten ue a ue Räthſeln ꝛc. Die 
zahlreichen Muſtkbellagen enthalten 19 15 und vierhändige Klavier⸗ 
ſtücke, Lieder und Violinſtücke mit Klavierbegleitung. Der launige 
und anreg nde Verkehr der Kinder untereinander und mit dem 
Juaendpoſtonkel ſcheint, dem drolligen Briefkaſten nach zu urtheilen, 
allen Betheiligten großes Vergnügen zu machen. Wir können allen 
Familien nur anrathen, ſich von dem Verlag Probenummern ſenden 
zu laſſen; Probenummern find in dleſem Falle die beſten Abonnen⸗ 
tenwerber. (Preis der Zeitſchrift: M. 1,50 vierteljährlich.) 


—n. Der Poſener Lehrerverein hält Sonnabend, d. 6. Juli, 
Abends 8 Uhr, in der Konditorei von Adamski in der Breslauer⸗ 
ſtraße feine 9. ordentliche Verſammlung mit einer reichen Tages⸗ 


ordnung ab. 

n. Bauliches. Das alte der Poſener Spritfabrit gehörige 
Gebäude St. Adalbertſtraße Nr. 30 wird gegenwärtig abgebrochen, 
um einem Neubau Platz zu machen. 1 

T. Wilde, 5. Sul. [Bevölkerungszunahme. 
Neuer Ranal.] Nach der im vorigen Monat ſtattgehabten 
Gewerbezählung giebt es zur Zeit in unſerem Orte 

1240 Haushaltungen mik 2811 männlichen und 3042 weiblichen, 
insgeſammt alſo 5853 Seelen. Da im Vorjabre ein Bevölkerungs⸗ 
tand von 4953 Seelen gezählt wurde, beträgt ſomit die Zunahme 
im kund einem Jahre 900 Einwohner. — Der von der Firma Ges 
brüder Gla er erbaute Kanal in der Margaretgenſtraße iſt fertig - . 
geſtellt. Derfelbe mußte in Folge polizeilicher Anordnung zwecks Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, iſt dem Major Leut⸗ 
doch ediſcher Abführung von Fabrikabwäſſern angelegt werden, wein die Stelle als Landeshauptmann von Deutſch⸗ 
och iſt fämmtlichen Beſitzern der anliegenden Grundstücke in der Südweſtäfrika nunmehr endailtig übertragen worden. 
genannten Straße von der Ortsbehörde das Recht vorbehalten Freiherr v. Hammerſtein erläßt in der „Kreuzztg.“ eine 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. | 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


orden, gegen Zahlung einer von der Gemeinde⸗Verwaltung feſt⸗ Erklärung, worin er die Behauptungen als 1 der Luft ge⸗ Inclusive Vergütung für Netto- Preis 
zuſetzenden Kanalſteuer ihre Gehöfte an dieſen Pribatkanal an⸗ griffen bezeichnet, er habe ſeine Stelle als Chefredakteur der des Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers. 
ſchließen zu dürfen. „Kreuzztg.“ nur dadurch zu behaupten gewußt, daß er gedroht Veen N 
babe, bon der Schweiz aus eine Broſchüre erſcheinen zu laſſen, in / Flasche 30 Pf. 5 Pf. 25 Pf. 
7 Bar . welcher für mehrere konſervatlbve Abgeordnete ſehr unangenehme 1 8 a 
Telegraphiſche Nachrichten. Dinge ſtehen würden. Am Schluſſe feiner Erklärung atebt Irhr. „ Flasche 23 „ 5 5 20 „ 
1 „v. Hammerſtein bekannt, daß das Komftee der „Kreuzztg.“ von ihm „ K 35 5 30 
1 ) Potsdam, 5. Juli. Die Kaiſerin ift heute früh die Aufgabe feiner Stellung überhaupt nicht verlangt habe. Das / Krug „ „ 5 
n beſtem Wo hlſein im Neuen Palais einge⸗Vertragsverhältniß bleibe nach gegenfeitiger Vereinbarung ¼ Krug 26 „ 35 28 
troffen. vielmehr fortbeſtehen. TE 


u Wien, 5. Juli. [A b d t haus.] Bei Be 
e de Sunern Graf Bielmanndeng Destaliä der © One Ines 3. deutſche Elektrotechniker⸗Tag eröffnet und 
f unbetannt ngarn, daß dieſe Seuche bisher in der Monarchie Namens der bayeriſchen Regierung von dem Miniſter des 


une geweſen ſei und nach der Form der Erſcheluung nicht der Stad 

nach dem Plehſen behundeln e. Die Real Innern Frhr. v. Feilitzſch und Namens der Stadt vom 
N. ch 8 a habe N 

eat uin fenen "getofen. Her Berleh mit re itt ger Bürgermeiſter Burchard begrüßt. Profeſſor Slaby (Berlin) 


Menge Verordnungen find erlaffen. Hinſichtlich des führte den Vorſtz. Nachdem der geſchäftliche Theil erledigt“ 
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München, 5. Juli. Heute Vormittag wurde hier der 


5 R ar 232 NEE 


2 
Sun — a nen eine re E 5 


Ft Nach chen 
Die aläcliche Geburt eines 
prächtigen Jungen 
zeigen hocherfreut an 899 


Dr. Paul Schwerin 


und Fran Martha, 


geb. 
Aachen, Ir 5. Jul 1895. 
Geſtern Abend 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach fait 53jähriger 
mich ſehr beglückender Ehe in 
ihrem 77. Lebensjahre meine ge⸗ 
liebte Frau, unſere treue zärt⸗ 


liche Mutter und uns . 


mutter 


Fülllud, 1, ung 


Königsberg 1 Pr. 9. Juli 1895. 
Friedrich v. Crousaz, 
RE e a. D., 
früher in Poſen, 

Lucie von Morstein, 
geb. v. Crousaz, 
August von Morstein, 


Profeſſor am Königl. Wilhelms⸗ . 


Dora bier. 


Prorinzial- 
Ubwerba- Ausstellung, 


Täglich 


Großes Doppel⸗Konzett 


einer Infauteriekapelle 
und der 


Frankl'schen 


Wiener Damenkapelle. 
Sonntag, 7. Juni: 


Drei e 
rovinzialfeuerwehrkag! 


Feuerwehrübungen auf dem Vor⸗ 
platze der Gewerbehalle bon 4 Uhr 
8987 Nachmittags an! 


eee 
Julogiſcher Garten. 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 
Neu! Nur auf kurze Dat : 


„Marietta“, 

das ſcheckige Mädchen, 

Circus Jansly & Leo 
al, d. 6. Juli 1895, Abs. 

8%, Uhr: Gr. Monſtre⸗Vorſtell. 
m. ſenſationell. Programm. Gr. 
Preis⸗Amateur⸗ Reiten, 50 M. 
Prämie, wer 3 Mal ſtehend auf 
galoppir. Pferde d. Manege um⸗ 
reitet. 3 2. Male: J. dunkl. Erd⸗ 
theil, gr. hiſt. Kriegsepiſ., ausgef. 
v. 70 Perſ. Dora. Sonntag 2 Vorſt. 


Verein junger Deſtillateure 
Poſen. 


Sonntag, den 2 Juli er.: 


Sanna nd Siftunzſe 


illa Flora (Szermer.) 
8 4 Uhr Nachmittags, 
wozu ergebenſt einladet 8952 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verkin. 
Sonntag, den 7. d. Mts.: 
Beſichtigung der Bienen⸗ 
züchterei des Herrn Lehrer 


Büttner in Winiary. 
Abmarſch früh pünktlich 7 Uhr 
von der ee vor 

dem Mühltho 
Nach der Berichtigung: Gemüth 
liches Beiſammenſein in 995 55 
nowo. 
J. O. O. F. 
M. d. 8. VII. 95. A. 8 ¼ U. 


FCC 
ur ſauber gereinigte 
Fe: friſch geſchlachtete Gänſe u. 
en, Gänſeklein und Lebern, 
ſowie täglich friſchen Gänſebraten, 
auch junge Hühner, lebend und 
geſchlachtet, empfiehlt billtaſt 
br. Reppich’s 
Geſlügelhandlung, 
Sapiehaplatz Nr. 11. 


8984 


Beziehung ſteht. 
Dor Verein für Kauwoftfahren, 


Salſon⸗Ausverkauf! 
Wegen vorgerückter Saiſon ſtelle ich ſümmt⸗ [RX 
+ liche Waaren meines Lagers in Kleiderſtoffen, * 
ag Seidentonaren, Regen⸗ und Staub⸗Mänteln, I 
Umhängen, Jackets, Jupons 2. zu ganz be⸗ F% 

i 1 85 herabgeſetzten Preiſen zum Ausver⸗ + 


= S Befondere Gelegenheitskauf = 
| Reinseidene Foulards, 
pa. Qualität d. Mtr. Mk. 1,25, 
Mousseline de laine, 
pa. Qualität d. Mtr. Mk. 0,72, 


1 ndehazar fl Moses, geb. Schoenfeld, 


Reueftsnfe 6. 


+ 


Das 1 
der Compagnie Liebig, 


vortheilhafte Anwendung im Verlauf von fieber- 
haften Krankheiten findend, 
wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 8962 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten 2c ꝛc. 


außerhalb durch tüchtige und fachkundige Monteure oder in 
meiner inen u ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
Sachgemäßte und gute Ausführung bei billigſter Ds 
rechnung wird zugeſtchert. 


Großes e von Maſchinen für Sand 5 
Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, A und e 


Sigism. Ohnstein 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Tapeten Lager 


zu billigſten Preiſen. 


8302 


Posener Provinzial-newerbe- I ellung, 


empfiehlt sich dem geehrten Publikum. 


Gad Pohzin 


Café Bauer 


7614 


ö Der unterzeichnete Verein bält AG für verpflichtet hiermit be . EEE EEE 
kannt zu geben, daß er zu dem Rennen, welches für den 7. Juli 


a auf dem Trainfahrplatz in Ausſicht genommen iR, in keiner 


Intereſſante 


Geſellſchaftsreiſen 


per Salon Dampfer „Balder.“ 


Am 14. Juli ab Danzig, 

nach Copenhagen, Chriſtiania, Gothenburg mit 
Abſtecher nach dem Trollhättan Fall. — Reiſedauer 
14 Tage. — Preis incl. beſter Verpflegung Mk. 250. 

Am 29. Juli ab Danzig, bezw. am 30. ab 
Swinemünde nach Weſtnorwegen bis Drontheim 
unter Anlaufen aller ſehenswerthen Fjorde. — Reiſedauer 
ca. 3 Wochen. Preis Mk. 300 — 325 je nach Lage des 
eh Programme und alles Nähere Bet 4775 

ederei 


Behnke & Sieg, Denz. 


9 5 e Hymer am 
ommer 
alt bewährter Kurort. 1 


Bergluft. — Kurzeit 


ane e Nervenkrankheiten, chroniſchem 
tismus, Frauenkrankbeiten. Badehäuſer: 


incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. 


kunft ertheilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels ae 


UM 


fontox, Berlin. 


Hausfrauen, 


wenn ihr gut und billig 
kaufen wollt, kauft zum 
Gebrauche in eurer Haus⸗ 
haltung die vortreffliche 


Perl-Seife. 
Sie iſt und bleibt die beſte 
aller billigen Seifen. 
In Packeten à 3 Stück 
koſtet Perl-Seife 55 Pfg., 
N per Einzelſtück 20 Pfg. 


Echt ſchwarze 1 geſtrickt aus Hauschild- Fee org 
elegante helle Blouſenſtoffe in aan 1 zu herabgeſezten 
Preiſen, Mousseline de laine von 50 P 


FCC 
Reparaturen und Reviſionen an M. Joachimezyk, Atridftuhe 3, eine Tobe Sherry, Madeira, Portwein, 


D Nele Val 


Lieferung | und 2 
sind bereits erschienen. 
Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 
trages.) 


Ausserdem erhält jeder Käufer aller 
16 Lieferungen das grossartige Kunstblatt 
„Falknerin“ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


16 Kilometer vom Bahnhof Gr.⸗Ramhin 
der Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, ER 
ingang 
Schweiz“, 
8 Starte en Trlnkquelle, ſehr 
koglenſäurereiche Stahl⸗Soolbäder (nach Sipperts 5 1 9 115 

nadel, Moor⸗Bäder, friſche 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bei ace alle 
euma⸗ 
Marienbad, Friedrich⸗ 
Wilhelmsbad, Saale, Viktoriabad, Louiſenbad. Volle Ba 
uß= 


vom 15. Mai bis 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 


Sonntag, 7. Juli, Vorm. 8 Uhr, 


Abendmahl, Herr Paſtor 
Sprinaborn. 10 Uhr, Predigt 
Hr. Superintendent Zehn. 11% 
Uhr Kindergottesdienſt. 

Um 10 Uhr, Gottesdienſt in 
15 akrzewo, Herr Prediger 


guth. 
"eh. Petrikirche. 


Sonntag, 7. Jult, Vorm. 9 Uhr, 


Beichte und Abendmahl. 10 Uhr, 
Predigt, Herr ort 
rath Dr. Borgtus. 
Uhr Kindergollesdienſt. 
ſtonsſtunde. 

St. Paulikirche. 


"ae ; 


Sonntag, 7. Juli, Vorm 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, Herr | 


Herr Dber ⸗Konf.⸗Rath D. 
Reichard. 


Paſtor Loycke. 

Sonntag, d. 7. 8111 Vormittags 
10%, Uhr in W̃ ilba, Predigt, 
Herr Paſtor Ilſe 
Evang. Ga rc 

en Herr Militärs 

redig err rOber⸗ 
pfarrer Wölfing, Beichte 110 
Abendmahlsfetier. 11%, Uhr, 
Kindergottesdienſt. 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, d. 6. Juli, Abends 
8 Uhr, Wochenſchluß. 

Sonntag, 7. Juli, Vormittags 
10% Uhr, Einführung des 
Herrn Paſtors Kühn. 

St. Lukaskirche in Jerſitz. 

Sonntag, 7. Jult, ae 8 
8), Uhr, Predigt für die 
Militärgemeinde Herr Milit.⸗ 

Oberpfarrer Böffing, 

Sonntag, 7. Juli, Vormittags 
10 Uhr, Predigt, Herr Kan⸗ 
didat Lorenz. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der iu 
vom 28. Juni bis zum 4. Sult: 
Getauft 5 männl., 8 505 Perl 
Geſtorb. e 3210 
Getraut 2 Paar. 


ee | 
Ausverkauf ER 


ſämmtlicher Artikel !! 
zu jedem anuehmb. Preiſe, 


Israels Pfandhans!! 


Jur Reiſe 


empfiehlt kräftige exquiſite 


N 


©) Frühſtücksweine 


Samos, 


Marsala, 


Vermouth di Torino, 
Ungar⸗ und Italieniſche 
Rothweine, 
ff. herbe, milde und füße 
Tokayer, 
ff. echte Cognac 
in Originalfl. à 1,75 6,00 
Weingroßhandlung 


Aua Leichlennil, 


Ritterſtraße 30. 


Stets frisch gebrannten 


9006 


(Carlsbader Melange) 
Fon 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Asa 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


— rn 
9000 Mark 


auf ganz ſichere Stelle geſucht. 
Sr am bie Exped. d. Ztg. 7905 
„9 ya 

Einige tunge Leute Ruben Me 
rituelle Penſton mit ode v 10 
Logis Breſteſtr. 14, II. bei 00 


879 


Dampf-Caffes 


Paſtor Loycke. 10 Uhr, Predigt, | 


Freitag, den 12. Juli, Abends 
6 Uhr, g dell neſtunde Herr 


„Juli, Vorm. 10 Uhr, | 


Nr. 464. l Sonnabend, 


Polniſches. 
Poſen, den 5. Juli. 


g. Aus Kurnik wird dem „Goniec“ geſchrieben, dort habe T 


ch auf Bemühen des Herrn Dr. Celichowzkt ein Verein zwecks 
Gründung einer Handfertigkeltsſchule für Knaben 
gebildet. Mitglied des Vereins konnte jeder ohne Unterſchied der 
Nationalität werden, der jährlich 1 M. Beitrag zahlte. Der Vor⸗ 
fand hatte bereits mit dem dortigen geprüften Handfertiakeitslehrer 
Sz. ein Abkommen getroffen und man wartete nur noch auf die 
Genehmigung der Regierung. Letztere erklärte ſich mit dem ihr 
gemachten Vorſchlage unter dem Vorbehalt einverſtanden, daß in 
dieſer Schule mit den Kindern nur deutſch geſprochen würde, 
darauf ging der Vorſtand nicht ein, und auch der erneute Antrag 
peffelben, die Regierung ſolle ihren Beſcheid dahin abändern, daß 
es geſtattet ſei, den Kindern das Gelehrte polniſch zu erläutern, 
wurde abgelehnt. Das Verhalten der Regſerung laſſe erkennen, 
daß ihr nicht an einem erhabenen Zweck, ſondern lediglich an der 
Germantſirung gelegen fet. 5 s 

s. Zur Wahl in Meſeritz Bomſt meint der „Gontec”, 
ein wüthender Kampf tode heute auf großpolniſchem Boden. Auf 
der einen Seite der hoffärtige, banquerotte Kreuzritter und deſſen 
Söldner, denen das Beamtenheer nach dem Grundſatze „die Staatz⸗ 
beamten unterſtützen die Mächtigen, — dafür find die Junker die 
Pfeiler des Staats“ beißünden: auf der andern Seite eine edle, 
jeit bun dert Jahren bedrückte Nation, der man die Sprache ge⸗ 
raubt und die man nun vom Glauben lie sreißen wolle. Mit mann⸗ 
haftem Widerſtand trete fie zur Urne und gerade, weil fie des 
Sieges nicht gewiß ſei, kämpfe fie weniger um politiſche Ueber⸗ 
zeugungen, als vielmehr um Glauben und Nationalität. Heut 
würde ein jeder der 8000 Polen beider Kreiſe beweiſen, daß er 
lebe und ſich nicht entnatlonaliſiren laſſe. Darin liege jedesmal 
der moraliſche Sieg des Polenthums, wenn das Ergebniß materiell 
auch ungünſtig ausfalle. Nach der Information des „Goniec“ 
werde die Sache folgenden Verlauf nehmen: Konſervatlve, Anti⸗ 
jemiten und Polen würden für ihre Kandidaten eintreten, ſodaß 
Pfarrer Szymongti die relative, jedoch nicht die abſolute Mehrheit 
erhalte. Möglich jedoch, daß der polniſchen Bevölkerung heut ſchon 
die Augen aufgegangen fen und daß fie das Joch der deutſchen 
Junker, welche das polniſche Volk lange Jahre ausgebeutet hätten, 

heut von ſich werfen werde. i 

s. Zum Ledochowski⸗ Jubiläum. Der „Dziennik“ 
theilt mit, die vom polniſchen Komttee verfaßte Adreſſe werde 
morgen in allen polniſchen Blättern veröffentlicht werden. Dem⸗ 
gegenüber hält der „Goniec“ an ſeiner Adreſſe feſt, fordert 
die Leſer auf, ſich mit der Sammlung von Unterſchriften für die⸗ 
ſelbe zu beeilen, theilt mit, dieſe von ihm vorgeſchlagene Adreſſe 
finde allſeitige Anerkennung und zahlreiche Unterſchriften, hofft, 
daß bis Sonntag mehrere Tauſend derſelben geſammelt ſein 
werden und betheuert, dieſe Glückwunſchadreſſe ſei kein politiſcher 
Akt und könne daher auch von der polniſchen Jugend und der 
Frauenwelt unterzeichnet werden. Das Blatt bedauert, die von dem 
Fünferkomitee abgefaßte Abreſſe den Leſern nicht empfehlen 
zu können, da man den Inhalt derſelben noch nicht kenne. Ferner 
meldet der „Goniec“, daß die Polen in der Provinz Sachſen eben- 
falls ein Glückwunſchſchreiben an den Jubilar ergehen laſſen würden. 

ltenbochum (Weſtf) werde eine Ledochowskifeier ver⸗ 
anſtaltet werden, wozu alle polniſchen Vereine der Nachbarſchaft 
eingeladen worden ſeien. — Die von dem Fünferkomitee zuſammen⸗ 
geſtellte Adr ſſe ſoll, wie der „Dziennik“ meldet, in einer Mappe 
Aufnahme finden, die größer ſei, als die im Auftrage der Dom⸗ 
kapitel angefertigte. Die Mitte des Averſes nehme eine ſilberne 
Platte mit dem Wappen des Kardinals ein. Darüber ſei ein Engel 
mit einer Tuba angebracht, der, gleichſam des Jubilars Ruhm ver⸗ 
kündend, über Berg, Wald und Strom dahinſchwebe. 

* Die „Berl. Neueſt. Nachr.“, die wir wegen ihrer ſinn⸗ 
loſen Schreiberet bereits wiederholt feſtgenagelt haben, bekommen 
jetzt aus dem eigenen Lager eine derbe Lektion. Das Blatt hatte 
kürzlich einen Entrüſtungsartlkel darüber gebracht, daß der deutſche 
Nittergutsbeſitzer Becker⸗Kuczkow durch Inſerat im hleſigen kon⸗ 

ſervativen Organ einen volniſch ſprechenden es 
amten ſuchte; daß ein Beamter, der mit polniſchen Arbeitern 
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wirthſchaften ſoll, auch deren Sprache verſtehen muß, will den 
„B. N. N.“ nicht in den Kopf. Nun veröffentlicht der angegriffene 
Rittergutsbeſitzer eine Erklärung, in der er dem Berliner Blatte den 
ext lieſt und dabei durch den Rittergutsbeſitzer A. Bredow auf 
Zemhcow bei Oſtrowo unterſtützt wird. Der „Kuryer“ ſchreibt heute 
hinzu: „Die Wirkſamkeit des K.⸗H.⸗T.⸗Vereins wird alſo ſogar den 
Mitgliedern deſſelben unbequem: — fo rächt ſich der Chauvinis⸗ 
mus früher oder ſpäter an ſich ſelbſt. Das iſt die erſte, vor⸗ 
nehmlichſte Lehre für uns: die Chaubiniiten zerreißen immer 
und überall den eigenen Leib. Doch muß noch ein anderes 
Moment hervorgehoben werden: Der ſo grell in den Aeußerungen 
H.⸗K.⸗Telſtiſcher Blätter zu Tage tretende Haß gegen unſre Sprache 
müßte uns zum Fingerzeig dafür dienen, worin unſre Waffe bes 
ruht, womit wir die uns feindlichen Beſtrebungen aufs erfolgreichſte 
bekämpfen können: mit unſrer Sprache, indem wir uns derſelben 
aus Liebe zu ihr, nicht aus Haß gegen die deutſche bedienen Das 
Beiſpiel des blamirten Vereins möge uns lehren, daß, fo ſehr es 
ein Unſinn wäre, zu fordern, wir ſollten uns unſrer Sprache da be⸗ 
dienen, wo dies dem nationalen Intereſſe zuwiderliefe, wir ebenſo 
überall da, wo es ſich darum handelt, mit Hülfe unſrer Sprache 
uns ein neues Erwerbsgebiet zu erſchließen, polniſch ſprechen und 
ſchreiben und fordern, daß man ebenſo zu uns ſpreche und an uns 
ſchrelbe Sapienti sat!“ 

8. Der „Dziennik“ erfährt, daß die medizinſſche Fakultät der 
Krakauer Univerſität Herrn Prof. Dr. Wicherklewicz ein⸗ 
ſtimmig zum Profeſſor des dortigen Lehrſtuhls für 
Augenheilkunde gewählt habe. Der „Ku ryer“ erfährt, 
daß der ebenfalls in Ausfiht genommene Kandidat Dr. Galezowski⸗ 
Paris den Krakauer Studenten für deren ihm zugegangene Abreſſe 
ſeinen herzlichen Dank aus geſprochen, jedoch zugleich mitgetheilt 
habe, unvorhergeſehene Hinderniſſe machten es ihm unmöglich, 
einem ev. Rufe nach Krakau zu folgen. 

S. Der „Dziennik“ entnimmt den „Pet. Wied.“ die Mitthei⸗ 
lung, der Statthalter von Polen, Graf Schu wal o w, habe eine 
Vorlage ausgearbeitet, welche die Nothwendigkeit darlege, in 
Warſchau ein ſtändſges ruſſiſches Theater zu gründen. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Schwerſenz, 5. Juli. [Beſitzwechſel.] Der Acker 
wirth Waliczka in Salaſewo (Schwerſenz) hat ſeine Wirthſchaft von 
135 Morgen mit ſämmtlichem lebenden und todten Inventar an 
einen Schleſier für den Preis von 38 400 Mk. verkauft. 

s. Rakwitz, 3. Zul [Antiſemitiſche Wahlver⸗ 
ſammlung. — Kreiskonferenz.] Heute Abend 8 Uhr 
fand im Saale des hieſigen Schützenhauſes eine anttiſemitiſche 
Wahlverſammlung ſtatt, die von ungefähr 120 Perſonen aus Stadt 
und Land, alſo gut beſucht war. Eröffnet wurde dieſelbe durch 
Malermeiiter Steinhorſt⸗ Wollſtein, welcher den antiſemitiſchen 
Reichstagsabgeordneten Werner der Berſammlung vorſtellte und 
alsdann dieſem das Wort ertheilte. Redner führt in einer ein⸗ 
ſtündigen Rebe aus, daß Deutſchland zwar in Folge der glänzenden 
Siege 1870 und 71 auch bedeutende Erfolge im inneren Ausbau 
erzielte, daß aber noch Vieles einer Vervollſtändigung bedarf, und 
dieſe Reform wöglichſt zu fördern, ſei „die Aufgabe der Antiſemiten“. 
Werner führte aus, es jet eine gerechte Steuerverthellung zu er⸗ 
ſtreben; bei dem jetzigen Einſchätzungsſyſtem würde das große 
Rapital mit einem viel zu geringen Prozentſotze zur Beſteuerung 
herangezogen, als dies erforderlich jet. Dah 
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aher käme es, daß die 
niederen und mittleren Klaſſen der Bevölkerung verhältnißmäßig 
mehr belaſtet ſeien als die Großkapitaliſten. Hlerauf wendet ſich 
der Redner gegen die Tabakſteuer und plaidirte für Luxusſteuern. 
(Das haben andere Leute ſchon lange vor Werner viel beſſer dar: 
gelegt. — Red.) Hierauf ritt Werner ſein Steckenpferd, indem er 
gegen die Börſe donnerte und vor Allem eine Reviſton der Kon⸗ 
kursordnung forderte. Alsdann ſchmeichelte der Antiſemiten⸗ 
häuptling dem Bauern⸗ und dem Handwerkerſtande, deſſen berech 
tigte Wünſche die antiſemitiſche Partei nur billigen könne. (Andere 
Parteien thun daſſelbe. — Red.) Seine Partei fet es, welche ſtets 
für die Aufbeſſerung der Gehälter der Poſtbeamten eingetreten iſt 
und die langerſehnten Wünſche der Volksſchullehrer erfüllen werde. 
Zum Schluß empfahl Redner den Kandidaten der Antiſemiten 
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Herfarth. Nach einer Pauſe von 10 Minuten erfolgte die Er⸗ 
öffnung der Debatte. Da ſich jedoch Niemand zum Worte meldete, 
erhielt Werner noch einmal das Wort. Er nahm an, daß die Ver⸗ 
ſammelten mit feinen Aus führungen übereinſtimmten, empfahl noch 
einmal die Kandidatur Herfarths, indem er ihn zwar nicht als 
einen Redner, aber als einen ſchlichten, fleißigen und ſtrebſamen 
Mann aus dem Volke hinſtellt und ſchloß mit einem Hoch auf 
denſelben. Gegen 9¼ Uhr war die Verſammlung beendet. — Unter 
Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpektors Paſtors Flatau⸗Jablone fand 
heute in den Räumen des heſigen ebangelſſchen Schulhauses die 
Aesjährige Kreiskonferenz ſtatt. Kantor und Hauptlehrer Scholz⸗ 
Jablone und Lehrer Pietſch⸗Weelichowo referirten über das Thema: 
„Unter welchen Vorausſetzungen ſichert der Lehrer bei den Schülern 
einen Erfolg von jeder Uaterrichtsſtunde?? Im weiteren Verlauf 
100 Radke 1 810 0 Neschen 17 g aElen Sommerferien 
m ü auf die norgeichrittene Vegetation auf Montag, 15. 

fete e Se 192 an 9 en 1 a 

m. Koften, j4. Jull. auturnfeſt.] Gezenwärti 

man hier fait in jedem Hauſe elfrig mit den Vorberetungen 11 
einem würdigen Empfange der zum nächſten Sonntage zu erwar⸗ 
tenden Theilnehmer des 12. Gauturnfeſtes beſchäftigt. Bis jetzt 
haben ſich 200 auswärtige Turner (davon über 60 allein aus 
Poſen) angemeldet; das Feſt dürfte bei gutem Wetter einen recht 
bedeutenden Umfang annehmen. — Zu dem an demſelben Tage 
in Poſen ſtattfindenden Verbandstage der freiwilligen Feuerwehren 
der Provinz Poſen werden ſich 18 Mitglieder der hleſigen Feuer⸗ 


de 3. Jul [Er öff 
arnowo, 3. Juli. 1 nung der Filtalapo⸗ 
theke. Reyiſton der Drogen ⸗ꝛc. H aaa 
J. Zt. gemeldet, hat der Herr Miniſter für Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten die Anlegung einer Fillalapotheke am hieſigen D.te geneh- 
migt und dem Apolhekenbeſitzer Dr. phll. Wildt zu Jerſitz die be 
zügliche Erlaubniß extheilt. Nachdem alle Einrichtungen getroffen 
worden waren heute die Kommiſſare der Poſener Regler ung 
Herr Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Schmidt und Apotheten⸗ 
beftger Weeufel aus Poſen in Begleitung des Kreſsphyſikus Dr. 
Panierski zur Revlſion der Apotheke eingetroffen. Nach Beendſ⸗ 
gung derſelben wurde die ſofortige Inbetriebsetzung der Apotheke 
angeordnet. — Die hieſigen Droguen⸗ und Kolonfalwaarenhand⸗ 
lungen wurden hierbei von den genannten Herren einer genauen 
Beſichtigung unterworfen. — Die genannten Herren rebidirten 
heute außerdem die Schwartzſche Apotheke und die Droguenhand⸗ 
e en Salt 1 A fat 

P. Kolmar i. P., 4. Juli. aire Handtke. Feuer. 
Wie wir erfahren, iſt der Arbeiter Handtke, welcher 2 Auen 
zum Einreiben getrunken hatte, doch noch geſtorben, trotzdem jede 
Beloranig um fein Leben geſchwunden ſchien. Im Laufe des 
geſtrigen Tages verſchlimmerte ſich fein Z uſtand plötzlich, und heute 
iſt er den Folgen der Verwechſelung erlegen. — Heute brannte in 
der Förſteret Podanin eine Scheune und ein Stall total nieder. 
denden das Feuer entſtanden iſt, konnte bis jetzt nicht ermittelt 
werden. 

X. Wreſchen, 4. Zul. [Stadtverordnetenſtitzung⸗ 
Delegirte.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
zunächſt beſchloſſen das ſtädtiſche Areal an den bisherigen Pächter, 
Rittergutsbeſitzer Eulenfeld auf weitere zwölf Jahre für den fähr⸗ 
lichen Pachtzins von 528,50 M., zahlbar in halbiährigen Raten, 
welter zu verpachten. — Hinſichtlich des Beitritts zur Feuerwehr⸗ 
Unfallkaſſe in Poſen trat die Verſammlung dem ablehnenden An⸗ 
trage des Maaiſtrats vom 31. Mat cr. bei. Wee bereits berichtet, 
will die Verſammlung Bahnhof und Zuckerfabrik Wreſchen, welche 
zum Dorfe Zawodzie ſteuern, inkommungliſiren. Von dem des⸗ 
bezüglichen Beſchluſſe des Bezirksausſchuſſes vom 16. Mat cr. 
wurde Kenntniß genommen und dem an den Bezirksausſchuß abe 
zuſendenden Antrage in vorliegender Form zugeſtimmt. Dann 
genehmigte die Verſammlung die Niederſchlagung rückſtändiger 
Steuern und Poltzeiſtrafen pro 1894/95, dem Magſſtratsbeſchluſſe 
entſprechend, in Höhe von 7712,39 M. Der Reſtbetrag von 
142,35 M. ſoll auf die neue Rechnung vorgetragen werden. Die 
Anſtellung eines beſtätigten Nachtwäckt ers ſoll nach dem Antrage 
des Maglſtrats geschehen. Behufs Errichtung einer ſtädtiſchen 
Sparkaſſe wurde die Finanz⸗Kommiſſton beauftragt, die nothwendſigen 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 

von Hans Wachenhuſen. 
(16. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„So wünſchen Herr Baron alſo nichts über ſie, was .“ 

1 unter dieſen Umſtänden ſchon zu viel geredet zu 
aben. 

Gregor wußte nicht, was antworten. f 

„ Wenigſtens heute nicht! Merke Dir!. .. Aber Du weißt 
ja, was ich will, der ich fo lange ak weſend war! ... Und die 
äußerſte Vorſicht! Kompromittire mich nicht!“ 

Er winkte ihm, zu gehen, und in der That bereute er, 
als er wieder allein war, ſich dem ſchlauen Burſchen gegenüber 
etwas in feiner Würde vergeben zu haben ... Aber er wollte 
klar ſehen, zum Schutz der Schweſter, zur Ueberzeugung der 
Mutter, denn beide Frauen erschienen ihm nicht auf der Höhe 
ihrer Aufgabe: Die Eine hüllte ſich in das thörichte Schweigen 
eiger beleidigten Gattin, die Andere war nur allzu bereit, noch 
Alles in roſigem Lichte zu ſehen. Er ſelbſt freilich geſtand 

ch nicht, daß er zu ſchnell, ohne Ueberlegung handle, anſtatt 
Thatſachen gegenüber, an denen er nach der Mittheilung des 
ormundes kaum noch zweifeln konnte, eine feſte, beſonnene 
Haltung anzunehmen und zunächſt die Hilfe des letzteren, 
eines kalten Geſchäftsmannes, zu ſuchen, der ſich freilich 
darauf berief, daß man ihm nicht gefolgt, als es noch Zeit 
geweſen 

5 VII 
le In der Villa der Baronin Ellwangen ging es zu wie in 
75 Landhäuſern, die ein Souterrain, d. h. ein Kaſino für 
du Dienerſchaft und deren Freunde haben. Den Sommer hin: 
J hatten der Lakai, die Köchin und die Stubenmagd ein 
S5 es Leben geführt und auf den koſtbaren Seſſeln und 
8 A die Herrſchaft geſpielt, jetzt gabs auch wenig zu thun 
don Be konnte ſich die alte Dame nicht entſchließen, eine 
wohl buen zu entlaſſen. So z. B. heute Abend, ſie war un⸗ 
br gilt an Woche und hatte nur einen Thee für ſich in 
er beſtellt, denn Gregor wollte ja im Klub ſpeiſen. 


Franz erſchien alſo in dem Eßzimmer der Dienerſchaft 
neben der Souterrainküche zum Verdruß ſeines glatt raſirten 
Kollegen Lorenz, mit blank geſtrichenem Cylinder, bunter Kra⸗ 
vatte, graugelbem Herbſtpaletot und neuen Handſchuhen. Sich 
mit blaſirter Miene an den Tiſch niederlaſſend, an welchem 
die Köchin in ihr Ausgabebuch eintrug, bat er um etwas Auf⸗ 
geſchnittenes, da er wieder einen freien Abend habe. 

Lorenz betrachtete mit Neid ſeinen pomadiſirten Scheitel, 

ſeine Dandy⸗Haltung, die den früheren Künſtler zur Schau 
trug, und die weißen Hände, deren Nägel Franz ſo zufrieden 
betrachtete. 
f „Du haſt's gut!“ rief Lorenz, ſich auf einem Küchenſtuhl 
wiegend, die Hände in den Hoſentaſchen. „Halt Feierabend, 
ſobald Du dem Baron beim Ankleiden geholfen, lieſt ſeine Ro⸗ 
mane, rauchſt feine Cigarren, die er jelbjt jetzt nicht anrühren 
darf, gehſt mit ihm wieder auf Reiſen ..“ 

„Na, die Reiſe! Da möcht ich bitten!“ 

Franz machte ein mißvergnügtes Geſicht: „Den ganzen 
Sommer immer in den Kuhſtällen, den Viehmägden den Hof 
gemacht, mich gelangweilt wie ein Mops, um neun Uhr 
zu Bett gegangen, nachdem ich gewaltſam den Sonnen⸗ 
untergang mit bewundern und die herrliche Landluft preiſen 
gemußt!“ 

„Aber jetzt! Die Reiſe nach Italien! Beneide Dich!“ 

„Bah, das nennſt Du Italien! San Remo, ſo habe ich 
mir ſagen laſſen, iſt ein gottvergeſſen langweiliges Neſt, in 
dem es nur Schwindſüchtige giebt und ſolche, die es werden 
ſollen. An Genuß nichts als Pommeranzen, Apfelſinen und 
Seeluft! Vergnügen bei Todesſtrafe verboten! ... Ach, mein 
ſchöner Künſtlertraum, was iſt aus dem geworden! Mir 
kommen immer die Thränen in die Augen, wenn ich einem 
meiner alten Kollegen begegne! Ich begreife das heute noch 
nicht! Als Kind ſprach ich auf der Bühne, was man mir 
aufgegeben, mit der größten Frechheit, und als ich heran⸗ 
gewachſen und für kleine Rollen engagirt worden, da war 
ich nicht im Stande, zehn Worte zuſammenhängend 
heraus zubringen, wenn ich alle die Geſichter im Parkett 
vor mir ſah, die doch für uns Künſtler nichts als Kohl⸗ 
köpfe ſind!“ 


„Na, zwanzig Thaler Monatsgage, das Glück läßt ſich 
auch noch halten!“ 

„Aber die Zukunft! Ich war im Stande, vor dem 
Spiegel den Hamlet⸗Monolog wirklich famos zu ſprechen, 
auch vor meinem Lehrer, für den meine Mutter ihre Erſpar⸗ 
niſſe hingeben mußte, ging alles glatt, auf der Bühne aber 
hatte ich die reine Maulſperre! Ich dachte, es würde draußen 
bei Mutter Gräbert wenigſtens gehen, denn vor dem Publikum 
da draußen braucht man ſich nicht zu geniven, und ſie nam 
mich denn auch „vor umſonſt“, wie ſie ſagte, weil ich ein 
hübſcher Junge ſei, und ließ mir bei dem Abſchluß eine Weiße 
vorſetzen; aber auch da daſſelbe Pech! Sie lachten mich aus, 
als ich in meiner Rolle nicht weiter konnte, die ich doch bis 
auf das „und“ gelernt. Wäre die Verſenkung vor meinen 
Füßen offen geweſen, ich hätte mich vor Scham da hinein 
geſtürzt, denn der Hohn, mit dem ſie mich auslachten, 
machte mich halb wahnſinnig. Nur das hübſche junge Mäd⸗ 
chen, dem ich auf dem Wege zur Probe ſchon mehrmals be⸗ 
gegnet, das mir immer einen ſo traulichen Blick zuſandte, 
— es ſaß neben ihrer Mutter ganz vorn — nur ſie ſchaute 
mich ſo traurig theilnehmend an. Aber ich mußte von der 
Bühne abtreten, der Regiſſeur, der Groblan, ſagte mir, ich folle 
mich nicht mehr ſehen laſſen, und ich ging, verzweifelt, 
ſtundenlang fort, immer weiter, mit Selbſtmordgedanken, bis 
ich mich endlich im Friedrichshain ſah, und das war weit 


genug, dünkte mich!“ a 


Franz machte eine Pauſe, ſtützte die Wange in die Hand 
und ſtarrte auf den Tiſch. Er war zu einer melancholiſchen 
Selbſtbetrachtung aufgelegt. 8 

„Pechſchwarze Nacht wars, als ich mich auf die Ecke einer 
Bank hingetappt“, fuhr er tiefſinnig fort. „Als der Mond 
plötzlich aufging, ſah ich der Länge nach auf der Bank einen 
Menſchen mit dunklem Bart liegen, der mich erſtaunt an⸗ 
glotzte. Er ſah recht ruppig aus, zu meinem Erſtaunen aber 
erkannte ich in ihm den Dr. Eichler, der mehrmals ſich bei 
meiner Mutter eine warme Suppe geholt, wenn er faft ver⸗ 
hungert war.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vorberathungen zu flegen und dann der Verſammlung geeignete 
Vorſchläge zu macken. Die Beſchaffung von anderen Bureau⸗ 
Räumen für Magiſtratszwecke wurde, entgegen dem Maalſtrats⸗ 
antrage, abgelehnt. Außerhalb der Tagesordnung wählte die Ver⸗ 
lammlung die Stadtverordneten Peyſer, Nowakowskt, Ehrenfried, 
Rauhudt als Gratulanten zum 80. Geburtstage des Beigeordneten 
Kreisthierarztes Einicke, dem am 1. Auguſt cr. ein Ehrengeſchenk 
überreicht wird. — Auf dem Feuerwehrtage in Poſen werden aus 


jacke und einem Unterrocke ganz verzweifelte Aehnlichkeit hatte — 
und um allem die Krone aufzusetzen, trägt die alte Griechin eine 
weiße Allongeperrüde aus der Rokokozeit, und dieſe Hurrageſtalt 
bietet uns die Direktion als „ſchöne“ Galathee! — Nein, wir 
haben hier ſchon manches geſehen, was ſich ein kleines Theater in 
ſeiner Hilfloſigkeit leiſtet — z. B. die Küchenbank, von der herab 
der Max fang: „Ha, wie gähnt mir der Abgrund,“ oder die Maler» 
leiter, die zu den Thronſtufen der Königin Eliſabeth emporführte, 


der biefigen Wehr Kaufmann Ziegel und Barbier Scholtz am doch 


6. d. M. als Delegirte anweſend fein. 

F. Oſtrowo, 3. Jull. [Urlaub. Sanitätskolonne. 
Tod. Subhaſtation ohne Reſultat. Perſonalien. 
Landwirthſchaftliche Beiträge.] Dem Landrath Ber⸗ 
gius in Adelnau find vom Regierungspräſidenten ſechs Wochen 
Urlaub bewilligt worden. Mit der Vertretung in den Geſchäften 
des Landrathsamtes und des Kreisausſchuſſes iſt der Regierungs⸗ 
Referendar Röſtel aus Poſen beauftragt worden. — Die ein 
weſentliches Glied des hieſigen Landwehrvereins bildende Sanitäts⸗ 
Kolonne trat in dieſer Woche im Schützenpark hierſelbſt mit ihren 
Leiſtungen in Gegenwart des Vorſtandes des Landwehrvereins und 
eines zahlreichen Publikums vor die Oeffentlichkeit. Die Exerzitien 
mit den Tragbahren gingen glatt von Statten, ebenſo die erſten 
Hilfeleiſtungen bei Verwundungen. Vorſitzender der Kolonne, die 
erſt im vorigen Jahre ins Leben gerufen worden iſt, iſt Rektor 
Dr. Keller, der leitende Arzt Dr. med. Witkowski hier. — Nach 
längerem Leiden iſt in dieſer Woche im Alter von 68 Jahren der 
fürſtl. Turn und Taxisſche Gutspächter L. Ueberle in Hutta bei 
Adelnau geſtorben. Derſelbe gehörte der Vertretung des Kreiſes 
Adelnau an und hatte weithin den Ruf eines hochachtbaren Mannes. 
— In dieſer Woche ſtand am hieſigen Gerichte die Subhaſtation des 
gegenwärtig durch einen Sequeſter verwalteten Gutes Samofs, 
das 3600 Morgen groß iſt, an. Da zu dem Termin keine Käufer 
ich eingefunden hatten, ſo wurde von der Gläubigerin, die National- 


nach 

Albrecht 

Derſelbe 
der 


aus Exin 
hat geſtern 
Zeit vom 1. 


4. Juli. [Beſuch des Erzbiſchofs. 
Neues Poſtgebäude.] Der Erzbiſchof Dr. v. Stablewskl 
kam geſtern Mittag aus Kolmar hier an und reiſte mit dem Abend⸗ 
zuge wieder nach Poſen. Vor der katholiſchen Kirche hielt der 
Erzbiſchof vor einer großen Menſchenmenge Predigten in deutſcher 
und polniſcher Sprache und ſtellte darin einen nochmaligen Beſuch 
in Rogaſen in Ausſicht. — Dem Vernehmen nach find ſichere Aus⸗ 
Fichten vorhanden, daß das neue Poſtgebäude im Garten der 
e 1 0 Gemeinde gegenüber der Apotheke errichtet 
werden wird. 

O Argenau, 3. Jull. [Verſchiledeues.] Der Beſitzer 
des hieſigen Tivoli⸗Gartens, Witkowski hat, einem lang gefühlten 
Bedürfniß entſprechend, neben ſeinem großen Saale eine praktiſch 
ausgeſtattete Badeanſtalt eingerichtet. — Am Sonntage fand in 
dem alten evangeliſchen Bethauſe der letzte Gottesdienſt ſtatt. Das⸗ 
ſelbe iſt bereits verkauft und wird in den nächſten Tagen abge⸗ 
brochen, um die dicht dahinter erbaute neue evangeliſche Kirche 
freizulegen. Bis zu der Anfang Oktober ſtattfindenden Einweihung 
derſelben finden die Gottesdlenſte in der bereitwilligſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellten lutheriſchen Kirche ſtatt. — Bei dem am Sonntage 
in Gneſen ſtattgehabten Verbandsfeſt polniſcher Geſangvereine hat 
auch der hieſige Cäcilienverein einen Preis erhalten. — Wegen 
Abweſenheit zweier Lehrer werden die 10 Klaſſen der hieſigen 
Simultanſchule mit fait 600 Kindern zur Zeit von 6 Lehrern unter⸗ 
richtet. — Geſtern Nachmittag ſtürzte auf einem biefigen Neubau 
ein Maurerlehrling vom Gerüſt und zog ſich dadurch lebensgefähr⸗ 
liche Verletzungen zu. 

>) Liſſa, 4. Juli. ([ Parole. Von der Anſied⸗ 
lung gemeinde Zedlitzwalde.] Geſtern Mittag fand 
hierſelbſt zum erſten Male auf dem Markt große Parole ſtatt; die⸗ 
ſelbe ſoll von jetzt ab von Zeit zu Zeit wiederholt werden. — Das 
frühere Anſiedelungsgut Belenzin, jetzige Landgemeinde Zedlitz⸗ 
walde, iſt nun vollſtändig beſtedelt, jo daß der großwirthſchaftliche 
Betrieb demnächſt aufgelöſt wird. Die Wirthſchaftsgegenſtände, der 
Viehbeſtand ꝛc. werden meiſtbietend verkauft. 

Wongrowitz, 4. Juli. [Selbſtmord. Perſonal⸗ 
notiz.] Der bet dem Mühlenbeſitzer L. v. Chrzanowski in Ruda⸗ 
Mühle beſchäftigt geweſene Buchhalter Bnin v. Bininski hat ſich 
vorgeſtern in aller Frühe erſchoſſen. Als Beweggrund werden 
Unterſchlagungen genannt. Den Abend vorher iſt der Genannte 
noch bis gegen 12 Uhr hier in froher Geſellſchaft geſehen worden. — 
Nach 1¾ jähriger Abweſenheit, während welcher Zeit er die Rent⸗ 
meiſterſtelle in Schubin zu verwalten hatte, iſt der Kreisſekretär 
Pieſzynski wieder hierber zurückgekehrt und hat feine früheren 
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

F. Gollantſch, 3. Jult. [(Körkommiſſion.] An Stelle 
des Rittergutgbeſitzers von Janta⸗Polezynski zu Redgoſch iſt der 
Guts beſitzer Bloch in Wlela und ebenſo in Stelle des Ritterguts⸗ 
beſitzers von Platkowski zu Schokken Gut der Rittergutsbeſitzer 
v. Treskow zu Mitgliedern der Stier⸗Kör⸗ommiſſion des Kreiſes 
Wongrowitz gewählt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Breslau, 4. Juli. [In der heutigen Stadtver⸗ 


e begann aber erſt um 8 ¼ U 


Hatte. 
Wegen plötzlich eingetretener Heiſerkeit des Herrn Herrmann findet 
anſtatt „Die Hochzeit“ — — „Die ſchöne Galathee“ ſtatt. Die 
von lautem Bravo begleitete Erklärung ſollte uns in Kenntniß 
letzen, daß die komiſche Operette von Offenbach: „Die Verlobung 
bei der Laterne“ abgeſetzt worden jet und dafür „Die ſchöne Gala⸗ 
thee“ gegeben werde. Nun, wir wären ja damit zufrieden geweſen 
— aber die ſchöne Galathee! — Man denke ſich eine Dame, die 
an Korpulenz einer wohlgenährten Marktfrau nichts nachgtebt, in 


weißem, undefinirbarem Gewande, welches aber mit einer Nacht⸗ 


Reichsgericht, 


och das ſind ja alles noch Sachen, über die man lachen kann, 
aber die „ſchöne“ Galathee geſtern war eine — Freiheit, die die 
Entrüſtung jedes anſtändigen Theaterbeſuchers herausfordert!“ 
*Mikultſchütz, 4 Juli. [Zu den Krawallen.] Mit der 
Unterſuchung der bekannten Krawallgeſchichte iſt vom biſchöflichen 
Amte der Erzprieſter Schmidt⸗Kattowitz betraut. Derſelbe war am 
Dienſtag dem „Zabrz. Anz.“ zufolge in Mikultſchütz und hat ein⸗ 
zelne Perſonen vernommen. Der alte Tarnowitzer Pfarrer Waind⸗ 
czoch iſt vorgeſtern in Mitultſchütz angekommen; dle amtliche Ein⸗ 
führung deſſelben iſt für heute früh feſtgeſetzt geweſen. Vor ſeiner 
Abreiſe aus Alt⸗Tarnowitz hat Pfarrer Wafndczoch mit feiner 
alten Pfarrgemeinde dem neuankommenden Pfarrer Spohr einen 
feierlichen Empfang bereitet. Sein Abgang nach Mikultſchütz wird 
nicht allein in der Pfarrgemeinde, ſondern auch in der ganzen Um⸗ 
gegend bedauert, umſomebr, als befürchtet wird, daß für ihn in 
Mikultſchütz für vielfachen Aerger geſorgt iſt, was ſchon aus Fol⸗ 
gendem zu erſehen iſt. Dem Pfarrer Waindczoch fol amtlicherſelt 
in Folge von Beſchwerden der Mikultſchützer verboten worden fein, 
ſeine mitgebrachten Hunde weiter halten zu dürfen. 
Kattowitz, 4. Juli. [(Zur Sobezykſuchel ſchreibt die 

Brsl. Ztg.“: Außer einem Gendarmeriekommando, das in der 
Tworoger Gegend immer noch ſtatlonirt ift, befinden ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Oberſchleſiens noch 10 Berliner Kriminalbeamte. 
Man hat in amtlichen Kreiſen die Gewißheit, daß Sobezyk ſich 
noch in den Wäldern von Tworog aufhäct, weil 

e fühlt und er daſelbſt zahlreiche und hilfsbereite Hände 


ndet. 
e VBogutſchütz, Kreis Kattowitz, 4. Jull. [In einem 
eigenartigen Dilemma] befindet ſich zur Zeit der hieſige 
katholiſche Pfarrer. Mehrere andersgläubtge Eingeſeſſene des 
Dorfes haben kürzlich für die neuerbaute Kirche einen Kronleu⸗k ter 
geſtiftet, der ſeiner Schönheit wegen vor dem Altare Platz fand. 
Dieſes Geſchenk verdroß eine größere Anzahl katholtſcher Gemeinde⸗ 
mitglieder ſehr und fie erklärken dem Pfarrer, nicht eher in die 
Kirche zu kommen, als bis der Kronleuchter von dem Altar ent⸗ 
fernt iſt. Da letzteres noch nicht geſchehen iſt, weil der Pfarrer die 
Geſchenkgeber nicht verletzen will, iſt die Stimmung im hieſigen 
Orte gerade keine ſehr verſöhnliche. Auf den Ausgang der Sache 
iſt man allgemein geſpannt. 

* Graudenz, 4. Juli. [Verhafteter Rechtsanwalt.] 
Der ſeit 1888 in Karthaus anſäſſige Rechtsanwalt und Notar 
Buſch hat ſich geſtern Vormittag der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
zur Haft geſtellt, weil der Verdacht der Unterſchlagung ihm amtlich 
anvertrauter Gelder gegen ihn vorliegt. Es ſoll ſich um Ver⸗ 
untreuung von 3000 —4000 M. handeln. 

* Rehhof, 2. Zul. [Jagdveranügen.] Auf der 
Entenjagd bekam geſtern ein Schütze aus einer Nachbarortſchaft 
nach der „E. Z.“ eine Schrotladung in die Schulter, der zweite 
Schütze wurde durch ein Schrotkorn am Auge verletzt und ein 
dritter Schuß ging in die Fenſterſcheibe eines benachbarten Ge⸗ 
bäudes, einen kleinen Säugling in der Wiege mit Glasſplittern 
überſchüttend. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 2. Jull. In der heutigen Sitzung der erſten 
Strafkammer wurde gegen die wegen Diebſtahls mehrfach vor⸗ 
beſtrafte Arbeiterin Marianna Muſzyns ka aus Czapurki 
wiederum wegen Diebſtahls verhandelt. Am 9. November, 17. De⸗ 
zember v. J. und 5 Februar d. J. hat die Angeklagte aus dem 
Forſtſchutzbezirk Seehorſt Holz im Werthe von 92 Pf. geſtohlen. 
Nach dem Antrage des Staatsanwalts wird die Angeklagte zu 
drei Monaten eine Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Die Schuhmacher Andreas Krziaſkie wic z⸗ 
ſchen Eheleute hatten von der Hausbeſitzerin Wallaſchek 
eine Wohnung gemiethet. Am 1. März d. J. waren ſie 12 
für Miethe ſchuldig und als ſie Miene machten, auszuziehen, begab 
ſich der Agent Kuſzmink im Auftrage der Wirthin in die Wohnung 
des Krzlaſkiewiez und unterſagte die Herausſchaffung der Möbel. 
Die Leute kehrten ſich aber nicht daran, zogen aus und nahmen 
die Möbel mit. Der Staatsanwalt beantragte wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes je zehn Mark Geldſtrafe. Während der Gerichtshof 
das Urtheil berieth, bekam der Angeklagte einen heftigen epilep⸗ 
tiſchen Anfall, von dem ex ſich exit nach längerer Zeit erholte. Der 
Gerichtshof verurtheilte Krzſaſtiewicz zu fünf, feine Ehefrau zu 
zehn Mark Geldſtrafe. — Der fahrlüſſigen Brandſtiftung 
find der Dienſtjunge Stefan Pietrzak und der Schulknabe 
Michael Niedwieki aus Sierpowko beſchuldigt. Die noch fehr 
jugendlichen Angeklagten hatten am 19. April d. J. im Walde 
Streu zuſammengeſucht und daſſelbe angezündet. Sie müſſen 
hierbei unvorſichtig zu Werke gegangen ſein, denn die Schonung 
fing plötzlich Feuer und 1⅛ Hektar derſelben brannte ab, wo⸗ 
durch ein nicht unerheblicher Schaden entſtand. Der Staatsanwalt 
beantragte je drei Tage Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 
je ſechs Mark Geldſtrafe. Hierauf wurde gegen den 
FJabrikbeſitzer Paul Donath aus Tiefenfurt in Schleſten wegen 
Vergehens gegen das Markenſchutzgeſetz vom 30. No⸗ 
vember 1874 verhandelt. Gegen Ende des Jahres 1893 hatte der 
ſächſiſche Fiskus, als Beſitzer der Meißener Porzellanfabrik gegen 
den Angeklagten, der Beſitzer der „Schleſiſchen Porzellanfabrik“ iſt, 
Strafantrag geſtellt, weil dieſer angeblich das Meißener Waaren⸗ 
zeichen auf ſeinem Fabrikat nachgeahmt haben ſollte. Das Meißener 
Zeichen beſteht aus zwei gekreuzten Kurſchwertern mit einem Stern, 
das Ziefenfurter zeigt zwei gekreuzte Korbdegen mit einem großen 
lateiniſchen S darüber, und wenn beide nicht gehörig ausgeprägt 
find, kann man wohl eine gewiſſe Aehnlichkeit herausfinden. Die 
Strafkammer des Landgerichts Liegnitz, welche zuerſt über den 
Fall zu entſcheiden hatte, erkannte Anfang v. J. auf Freiſprechung, 
weil ſie den Unterſchied der beiden Zeichen für ausreichend in die 
Augen fallend hielt, um bei Aufwendung der gewöhnlichen Auf⸗ 
merkſamkeit eine Verwechſelung auszuſchließen. Der ſächſiſche Fis⸗ 
kus legte gegen das Urtheil Revpſſion ein, und da 
welches dieſelbe für begründet erachtete, ver⸗ 
wies die Sache zur nochmaligen Entſcheidung an das 
Landgericht Breslau. In den Erkenntnißgründen wurde be⸗ 
tont, daß es in objektiver Hinſicht bei Beurtheilung der 
Frage, ob eine rechtswidrige Nachahmung vorliege, hauptſächlich 
darauf ankomme, ob das Tiefenfurter Zeichen in ſeinem Geſammt⸗ 
bilde dem Meißener Zeichen ähnle und ob das kaufende Publikum, 
welches nur das Geſammtbild eines Wgarenzeichens feſthalte, auf 
Grund deſſelben im Stande geweſen ſel, die beiden Zeichen zu 
unterſcheiden. Wenn ferner in ſubzektiver Beziehung das Gericht 
angenommen habe, der Angeklagte hätte nicht wiſſentlich gehandelt, 
ſo müſſe dabei ferner auch die Frage geprüft werden, ob der An⸗ 
geklagte Ach in einem die Strafbarkeit ausſchließenden Irrthum 
befunden, oder aber, ob ihm vielleicht der ſtrafbare Eventualdolus 
innegewoönt, d. h. ob der Angeklagte nicht vielleicht doch eine Ver⸗ 
wechslung für möglich gehalten habe. Bemerkt jet noch, daß die 
Beſchlußkammer in Liegnitz die Eröffnung des Hauptverfadrens 
gegen den Angeklagten abgelehnt hatte, auf die ſofortige Beſchwerde 


er ſich dort am ſch 


Mark f 


in Breslau auf den Antrag des Oberſtaatsanwalts v. Dreßler 
beſchloſſen, das Hauptverfahren zu eröffnen. Im Sept. v. J. lam 
die Sache vor die Ferien⸗Strafk in Breslau zur Verhandlung. Der 
Angeklagte vertheidigte ſich dort durch die Ausführung, daß das 
beanſtandete Zeichen feiner Fabrik aus dem Jahre 1886 ſtamme, 
zu welcher Zeit von ſeinem Vorgänger in der Tiefenfurter Fabrik 
nur ordinäre Waare gefertigt worden ſei, bei der eine Konkurrenz 
mit Meißener Porzellan ausgeſchloſſen geweſen. Außerdem lehre 
der Augenschein, daß die beiden Zeichen, wenn fie ausgeprägt jeten, 
ſich deutlich von einander unterſcheiden. Er felbft habe immer 
ſtreng darauf gehalten, daß das Zeichen bei ſeinen Waaren gut 
ausgeprägt erſcheine. Auf dem Meißener Porzellan dagegen ſei 
es oft verwiſcht und unkenntlich, weil es dort nicht geſtempelt, ſon⸗ 
dern aufgemalt werde. 
des Angeklagten und eine feiner früheren Arbeiterinnen beſtätiat. 
Der Staatsanwalt beantragte nach geſchloſſener Beweisaufnahme 
1020 995 Geldſtrafe, und der Vertreter des als Nebenkläger auf⸗ 
etenden 

beanſpruchte außerdem für dieſen als Entſchädigung noch eine Buße 
von 3000 M. Der Gerichtshof erkannte indeß wiederum auf Frei⸗ 
ſprechung, weil der Augenſchein an den vorgelegten beiderſeitigen 
Waaren ergeben habe, daß die Aehnlichkeit zwiſchen den beiden 
Waarenzeichen eine ganz geringe ſei. Bei der allergewöhnlichſten 
Aufmerkſamkeit, die man bei jedem Menſchen vorausſetzen müſſe, 
falle die Verſchledenheit der Zeichen ſofort in die Augen und es 
bedürfe ſogar einer beſonderen Unachtſamkeit, um den Unterſchied 
nicht ſofort zu erkennen. Der ſächſtſche Fiskus meldete als Neben⸗ 
kläger wieder Reviſton an und die Staatsanwaltſchaft ſchloß ſich 
derſelben an. Das Reichsgericht hob in der That nochmals 
das Urtheil auf und gab auch dem Antrage des Vertreters des 
Nebenklägers ſtatt, die Sache nunmehr an ein nichtſchleſi⸗ 
es Gericht zu verweiſen. Gewählt wurde Poſen. Donath 
hatte ſich nun heute hier zu verantworten. Er wurde von dem 
Rechtsanwalt Schmeidler aus Liegnitz vertheidigt. Als Vertreter 
des Nebenklägers fungirte in Vertretung des verreiſten Rechts⸗ 
anwalts Fahle der Referendar Blomke. Die Ausſagen der früher 
bernommenen Zeugen wurden verleſen und hierauf der von dem 
Angeklagten mitgebrachte Baurath Hoffmann aus Stegersdorf in 
Schleſien vernommen, deſſen Gutachten zu Gunſten des Angeklagten 
lautet. Der Staatsanwalt hält den Angeklagten für ſchuldig und 
beantragt gegen ihn eine Geldſtrafe von 1000 Mark, der Vertreter 
des Nebenklägers ſchließt ſich dieſem Antrage an und beantragt 
außerdem dem lächſiſchen Fiskus eine Buße in Höhe von 1000 M. 
zuzuſprechen. Der Vertheidiger plaidirt in längerer Rede für 
Frelſprechung des Angeklagten, um die auch dieſer ſelbſt bittet. 
Das Urtheil lautete auf Freiſprechung mit der kurzen Be⸗ 
gründung, daß die Waarenzeichen nicht verwechſelt werden können. 
Vorausſichtlich wird ſich das Reichsgericht zum dritten Male mit 
der Angelegenheit zu beſchäftigen haben, da ſich der ſächſiſche Fiskus 
bei dem Urtheil wahrſcheinlich nicht beruhigen wird. 

F. Oſtrowo, 3. Zult. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gericht hatte ſich der Wirtb Stanislaus Zych, 43 Jahre 
alt, aus Galewa bei Koſchmin wegen wiſſentlichen Mein 
eides zu verantworten. Der dſeſer Anklage zu Grunde liegende 
Sachverhalt iſt kurz folgender: Der Angeklagte hat mit ſeinem 
Nachbar eine gemeinſame Einfahrt. Am 20. Septbr. v. J. wollte 
ein Schwager des Nachbarwirths, Namens Olczewski, über dieſen 
Weg fahren und fand auf demſelben Steine und andere Gegen⸗ 
ſtände, die ihm an der Durchfahrt hinderlich waren. Es gab zwi⸗ 
ſchen dem Angeklagten und dem Angehörigen des Nachbarn einen 
Wortwechſel; der Schwager des Letzteren ſoll ihm ſogar Drohungen, 
wie: „Ich werde Dich, Hundsfott, todtſchlagen“, zugerufen haben. 
Tür dieſe ſtrafbare Aeußerung hatte Olczewski ſich ſpäter vor dem 
Schöffengericht zu verantworten; er wurde, da der Richter dem 
unbeſcholtenen Angeklagten Zych Glauben ſchenkte, zu einer Haft⸗ 
ſtrafe von einem Tage verurtheilt. Der Verurtheilte legte Beru⸗ 
fung beim hieſigen Landgericht ein, und bier gab der Angeklagte 
zum Theil ſelbſt zu, theils iſt es ihm durch Zeugen bewieſen wor⸗ 
den, daß er die Ausſagen gegen Olczewski falſch beeidet hat. Die 
Strafkammer hob das Urtheil der Vorinſtanz auf und es wurde 
gegen ihn die Anklage wegen wiſſentlichen Meineldes erhoben. In 
der heutigen Verhandlung will er die Beſchuldigung damit zu recht⸗ 
ertigen ſuchen, daß er in dem erſten Termine falſch verſtanden 
worden ſei. Die Geſchworenen erachteten ihn indeß für ſchuldig, 
billigten ihm aber mildernde Umſtände zu. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen ihn 8 Monate Zuchthaus, wollte aber dleſe Strafe, 
da der Angeklagte noch unbeſcholten iſt, in eine einjährige 
Gefängnißſtrafe umgewandelt wiſſen. In diefem Sinne 
erkannte auch der Gerichtshof — Mit dleſer Verhandlung hat 
dieſe Schwurgerichtsperiode ihr Ende erreicht; ſie hat dieſes Mal 
ſo lange, wie ſeit Jahren nicht, gedauert. In derſelben kamen im 
Ganzen 9 Sachen zur Verhandlung, von denen 6 dem Eröffnung 
beſchluß gemäß zur Aburtbeilung gekommen find. Zuſammen wur⸗ 
den die Angeklagten zu 18 Jahren und einem Monat Zuchthaus, 
9 Jahren 11 Monaten Gefängniß und 4 Wochen Haft verurtbeilt, 
In drei Fällen find die Angeklagten freigeſprochen worden. 

* Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts. In den 
Gebieten der preußlichen Gemeinde⸗ und Städteordnungen, welche 
die Zahl der zu wählenden Gemeindeverord⸗ 
neten von der Zahl der Gemeinde- Einwohner abs 
hängig machen, kann, nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts, II. Senats, vom 17. November 1894, für die Feſtſtellung 
der Einwohnerzahl zum Zweck der Wahl der Gemeindeverordneten, 
mangels eines anderen ſicheren Anhalts für den derzeitigen Be⸗ 
völkerungsſtand, auf die Ergebniſſe der letzten all» 
gemeinen Volkszählung zurückgegangen werden. 


ſächſtſchen Fiskus, Rechtsanwalt Dr. Arndt aus Llegnitz, 


der Staatsanwaltſchaft hatte der Strafſenat des Oberlandesgerichts | 


Diefe Angaben wurden von dem Werkmeiſter 


BVermiſchtes. f 
. Aus der Reichshauptſtadt, 4. Zul. Ende des 
Töpferſtreiks. Eine von etwa 800 Perſonen beſuchte 


Töpferverſammlung erklärte geſtern Abend den Töpfer⸗ 
ausſtand für beendet. Die meiſten Unternehmer haben ſich den 
Arbeiterforderungen gegenüber entgegenkommend gezeigt. 

Die Liſte der ſtiemmfähigen Bürger Berlins 
enthält 300 814 Wähler, von denen 1469 auf die I, 9372 auf die 
II. und 289 973 Wähler auf die III. Abtheilung entfallen. Die Ge 
ſammtſteuerſumme, aus denen die Abtheilungen gebildet ſind, be⸗ 


trägt 43 761979 Mk. Die Wähler der I. Abtheilung müſſen mit 


deſtens einen Steuerbetrag von 3891 Mk. zahlen; die II. Abthel⸗ 
lung beginnt mit einem Steuerbetrage von 3890 Mk. und ſchließt 
mit 781 Mk., während die III. Abtheilung mit 781 Mk. beginnt. 
Von dem flüchtigen Direktor des biblio⸗ 
graphiſchen Inſtituts. Der Poſt“ wird mitgetheilt, 
daß in dem von Steinſchneider geleileten Inſtitut u. A. auch Dol⸗ 
tordiſſertatlonen fabrizirt worden ſind, wenn auch die Beſtellungen 
und Lieferungen auf Umwegen erfolgten. Nach dem Tode des 
Hauptmitarbeiters Dr. v. Kalckſtein buͤßte das Inſtitut in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen weſentlich an Renomms ein. Uebrigens dürſte 
das Aeußere des Flüchtlings, ſobald ein Steckbrief gegen ihn 1 
laſſen wird, zu ſeiner Ermittelung viel beitragen, denn ſein so 
gleicht in der Form einem Todtenſchädel und fein Gericht iſt ein 
ſogenanntes Vogelgeſicht. Auch leidet er an Schwerhörigkeit. 
Der Kaif alte 


ſammlung des Herrn v. Berthold in Dresde 4 
bracht. Die Aufitellung der einzelnen Gegenſtände tft derartig bo 
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Marktberichte. ö 
Breslau, 5. Jull. [Privatbericht.] Bel unbe⸗ 
1995 Waffe M deutendem Umſatz war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 

urſprünglichen ee A unberändert. PIE 
Weizen bei mongelndem Angebot feit, weißer per 100 Kar. 


verdrängt 
elmbart ö 15,40 15.70 M, gelber per 100 Kilogr. 15.30 bis 15,60 M., 
Spleßen ch 5 feinſter über Notiz. — Roggen ſchwächere Zufuhr, per 100 Kar. 
Spießblatt den ben K 558 11.70 bis 12,0 bis 12,30 Mark. — Gerſte obne Aenderung, ver 
euz u e 100 Kilogramm 9,00—10,00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinſte 
barten mit darüber. — Hafer behauptet, per 100 Kilogramm 11,90 bis 
den Reiter 12,50 bis 1280 Mark, feinſter über Notiz. — Mais 
18 1 rubig, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 Mark. — 
Streit, Sehfebungen mittlere jgering. Waare 
8 nam! 8 er = 0 „Ni 
1 eber d Steiab ©. L V. und Mrs. H. 2 ftäbt. Marke Rottrungs⸗ | e 
D Kommiſſton. M. M. M. 
nächſten J g 
Die Ber tg“ die Weizen weiß 15,70 15,40 15,20 14,70 14,40 13,90 
ren deute p Sell Wegen ene ge ı Weizen gelb 15.60 15,35] 15,10| 14,60 1430 13 8 
lt. „Der Kauf“ jet deshalb rückgängig gemacht worden. bis jetzt noch nicht bekannt. Gebſte pro 1300 120 1160 1990 un 7900 
Schon geſtern wurde mit dem Ausräumen des Feſtzeltes begonnen Der Strike der Barbiere. Der in Shanabat erſcheinende Hafer 5 100 12880 12501 12,10 11.90] 11.60 11,30 
und in den mächſten Tagen werden die Abbruchsarbeiten ihren oſtaſtatiſche Lloyd berichtet: Eine heltere Geſchichte läuft hier aus Erbſen i 13,50 12,50 120 911.50 11.00 10, 


Berliner Wetterprognoſe für den 6 Juli 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Ein wenig wärmeres Wetter mit ſchwachen, weſtlichen 
Winden und veränderlicher Bewölkung, ohne erhebliche 
Niederſchläge. 


Jahres ind zehn Perſonen an der Herſtellung des Modells be: jedem Chinefen, [ Telephoniſche Börſenberichte. 
London, 5 Juli. 6 proz. Javazucker 199 
ſtetig. — Rüben⸗Robzucker 9%, Tendenz: ſtetig. 


um Geſchenk gemacht werden. 
fell neues Dom⸗ Model 


reits ſeit Januar d. J. krank darneederliegt, geſchieht die Aus⸗ London, 5. Juli. Getreidemarkt träge. Von ſchwim⸗ 
de ns en daß der D 2702 ne Ko ln ler menderr Getreide Weizen zu Gunſten der Käufer, Gerſte ſtetig. 


Laplata⸗Mais ftetiger. — Wetter: Bewölkt. — Angekommenes 
€ \ Getreide: Weizen 89 020, Gerſte 18 700, Hafer 57 410 
feſſor Schaper zu künſtleriſchen Zwecken vom Kopfe des Fürſten Hankau und Hangyang ihr Han 8 Quarters. a 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 5. Kult wurden gemeldet: 
Eheſchließungen: 
Arbeiter Karl Jahns mit Wwe. Marianna Gutkowska geb. 
Szymauska. Arbeiter Andreas Sworek mit Sultanna Michalak. 
Arbeiter Valentin e e Wofciechowska. 


NE) eburten: 

Ein Sohn: Poſtſchaffner Guſtav Lindenau. Maurer Vincent 
Jan Blumenhändler Adolf Hoffmann. Böttcher Valentin 

ankowski. 

Eine Tochter: Schleferdeckermeiſter Peter Benebiy. Kaufe 
ch mann Moritz Löwenberg. Arbeiter Adalbert Kazmierczak. Schuh⸗ 
macher Anton Pawlak. Se Kobierski. 

erbefälle: 

Kaſtmir Koſierowskt 4 Mon. Joſefa Syller 6 Mon. Martin 
Lindenau 2 Std. Ehefrau Emilte Andenau geb. Gierke 37 Jahre 
Otto Großkreuz 1 J. Vineent Venska 7 J. Schuhmacher Andreas 

ankowskt 52 J. Franz Marecki 9 Mon. Max Gemming 8 Tg. 
ichard Apel 5 Mon. 


1686 Geſundheit über Alles! 
Einer der erſtaunlichſten Heilerfolge, welcher 


folgende Maße: Die Entfernung zbolſchen Stirn und Hinterkopf 
bperbält ſich zur größten Breite des Schädels wle 
5 au Bi alſo den Langkopf der germaniſchen Race. 


deutſchen Schädeln durchſchnittlich 1478 Kubilcentimeter Maß und Doch reichten die in Barbiere — die meiſten hatten die 


1650, das Schiller s 1580. das Dantes 1420 Gramm. Durch⸗ 
ſchnfttlich wiegt das Gehirn eines erwachſenen Europäers nur 
1380 Gramm | 

+ Von einer tollen Tonende wird aus Paris vom 2. Jul 
gemeldet: „Die bekannte Chanſonnettenſängerin Eugenie Buffet, 


Börſen⸗Telegramme. 


aus zu aus zu ziehen und in den Höfen zu wohl⸗ Berlin, 5. Juli. Schlufikurſe. N.v. 4. 5 

thätigem Zweck zu fingen. Ein vorige Woche unternommener Ver. Weizen pr. Jull. 146 50 147 — wohl je zur Veröffentlichung gelangt iſt, wurde wiederum 
inch warf ihr in einem Tage zweihundert Frances ab, ohne daß do. pr. Sept. e 148 50 149 75 durch die „Sanjana⸗Heilmethode“ bei einem Schwerkranken 
Jemand den wahren Charakter der Truppe ahnte. Durch die ſes Roggen pr. Juli 120 50 120 75 im letzten Stadium der Lungenſchwindſucht erzielt. 
dlänzende Ergebniß ermuthiat, beſchloß die Geſellſchaft die Wande⸗ do d Sertktktkt 126 — 126 75 Bei der zunehmenden Verbreitung der Tubereuloſe, in Folge 
rung durch Paris, die mehrere Monate beanspruchen wird. Spiritus. (Nach amtlichen Notixungen.) N. v. 85 5 7 

Anfang wird heute in Belleville gemacht . arts ſcheint ganz do. 70er loko ohne Fas. . 37 60 87 60 von Vernachläſſigung der nothwendigſten Schutzmaft⸗ 
beſanders unter der Julihſtze zu leiten zu haben! — Was übik⸗ do. er e 41 — 41 10 regeln, liegt es im Intereſſe der Geſammtheit, daß 
gens ſolche Tingeltangelgrößen verdienen, mag man daraus erſehen, do. 70er Auguſmme. 41 10 41 30 dieſer Fall weitmöglichſt bekannt gemacht wird, damit jeder 
daß die Guilbect, die niemals anders als in Tingeltangeln aufge⸗ do. 70er Sep tbr. 41 40 41 80 Kranke in die Lage geſetzt wird, ſich „koſtenlos“ über Ber⸗ 
treten iſt, ſeit vollen fünf Jahren im Durchſchnitt jeden Tag acht⸗ do. 70er Oetb nm. 40 70 40 90 1 9 50 dien 7 

hundert Franken deldiente und jetzt, Dank geſchickter Anlage des do. 40er Dezmbr . . . 9 80 40 — hütung und Behandlung dieſer ſchleichenden Krankheit aufzu⸗ 


klären. Dieſer erſtaunliche Heilerfolg wurde bei Herrn 
[Robert Hera, Hauptagent für Lebensverſicherung in 
Strehlen (Pr. Schlei.) erzielt. 

Derſelbe berichtet: An die Direetion des Sanjang⸗Juſtituts 


do. Boer loko o. mw. 
N.v 4 


roblem der Aluminium⸗Löthung, das die Tech⸗ 5 5 zu London S. E. Hochgeehrte Diveltion! Nachdem Sie mich vor 

nifer lange beicäftigt hat, scheint nume Dur Perun Die do: 3, Heſtrr⸗kreb⸗Att. 5 259 90 ar 5, 5 Sen arreife bia Aehten ngen liche g ich dom beben 

icolat in Wiesbaden in vollkommen befriedigender Art gelöſtſ be. 4% Rentenb. 105 2 105 10 9 bi 224 10 224 10 Behandlungsweise im letzten Augenblicke, wo ich vom behan⸗ 
⸗Kommandit 


delnden Arzte, von meiner Familie und Allen, die mich kannten, 
bereits aufgegeben war vom Tode durch die „Lungenſchwind⸗ 
ſucht“ gerettet haben, treibt mich meine innerſte Ueber⸗ 
zeugung, jeden Kranken, der bei uns keine Hilfe mehr findet, an 
Jor Jaſtitut zu weiſen, denn an mir habe ich es recht erkennen 
gelernt, daß Sie „Alles“ aufbieten, um den Leidenden zu 
helfen. Wenn ich noch bedenke, wie krank, elend und kraftlos ch 
durch den fortwährenden Auswurf, durch das Fieber und den Blut⸗ 
huſten geworden war und wie ſchnell mich Ihre Verordnungen wieder 
2105 uns gelant ech u 9 555 Fan \ 910 u 1 0 wu 
R \ „ 4½ un em Juſtitut n genug für meine Rettung un eder⸗ 
daß der algerische Theil der Sahara Poln. 4½% Milch 14 1 5 berfielung bone, Sollen Sit 1 10 Beri 0 beröfent den 
1555 DD 5 12 8 ee wollen, dann gebe ich gerne meine Einwilligung hierzu, denn wie 
M llienen repräſentirten und für die 1 763 000 Fres. Steuern be⸗ viele Kranke müffen „zu Grunde“ gehen, die durch Ihre Heil⸗ 
ö methode — jo wie ich — wieder hergeſtellt werden könnten. Meine 
amilie und ich vereinigen uns in dem Wunſche, daß Ihr 
uſtitut ein recht langes, ſegensreiches Fortbeſtehen haben 
möge, Ja aufrichtiger Dankbarkett Robert Hera, 5 
5. September 1894. Strehlen, Strienefie 8 (Pr. Schleſten) 
e 


ö utichland. 
(Amtlich beglaubigt durch die wohllöbl. Polizeiverwaltung 
8 


u Strehlen.) 90 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Lungen⸗, 
Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. Man bezieht dieſes 
bewährte Heilverfahren jederzeit „franco und koſten⸗ 
frei“ durch den Sekretär des Sanjana⸗Juſtituts, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. e 
n .....k..8—.—t5 ͤ—̃—̃——ͤ—k—C—.———.. — . ———ñ— 


Mit dem Gebrauche der Seife 


wird neuerdings von den Aerzten in beſter Weiſe die Geſundheits⸗ 1 


3. B. ein paar ſorgfältig geputzte Aluminfumblechſtreifen, zwiſchen Neue Pof. Stadtanl. 101 50101 5 eee 
(3 


1 . 
der Sahara. Die Anſichten des großen Publikums Oſtpr. Südb. E. S A 99 50 10 — Schwarzkopf: 258 251257 60 
en \ 15 17 Weinzeudwighf. dt. 120 25 120 50 Dortm. St.⸗Pr. La. 71 80 71 10 


te en. kultivirt man in den Oaſen der Ruſſ. 4% Staatsr. 68 15 68 1: chweizer Centr. . 146 700147 — 

e den or e N Ru 49, Anl.1890 91 — 90 25 Warſchau⸗Wiener 285 5 285 50 

Serb. Rente 1895 — — 69 Al Becl. Handelsgeſell. 158 50159 75 

been e e 

eſondere Vergünstigung, während des Unterrichts im ulzimmer ⸗Kommandit. 22 nigs und Lanrah. 1 

eine Giger an 10 dürfen, Da kommt es denn auch wohl Kor un: 1 Ei 190 101 Bochumer Gußſtahl162 10/161 6. 
oſ. Spritfabr 1170 — 

Nachbörſe: Kredit 253 30. Diskonto⸗Kommandit 223 90 
geftattet. Der Herr Lehrer behält natürlich als echter Mexikaner 1011 0 219,75, Bold, Pfandbr. 102 75 B 3½ % Pfandbr 
5 Breslau, 5. Jull. [Spirktusbericht.] Jul 
Kalbeder ein Krug Pulque (Agavenweln), deſſen alltäglich erneuerter 50er 57,10 M., Juli 70er 37,10 M. Tendenz: unverändert. 

k. ... 


5 Eu pe b. Hahne one en 1 
+ Ein Rencontre aus Wien wird unterm 4. Juli berichtet; mit Odol ausspülen und Zähne bücſten, dann hat man lernten 
Während des belitgen Gewiters platzten auch im net Bn. wohlrlechenden Athem und einen fäulnißfrelen Mund, die unerläß⸗ 
vilon Exle im Engliſchen Garten die Geiſter aufeinander; es gab liche Vorbedingung für ſchöne, geſunde Zähne. (8514 

ein erregtes Rencontre zwiſchen einem aus Elberfeld in Deutſch⸗ 
land hierher zugereiſten Kaufmanne und einem Infanterie 
Jteutenant. Der Kaufmann gerietb mit dem Offizier in einen 
WMWoyntwechſel und ſieß dabei eine beleibigende Aeußerung fallen, die 


Seife zur Anwendung als tägliche Tolletteſeife empfehlen. Die⸗ 
ſelbe entipricht ſelbſt den weitgshendſten Anforderungen an eine 
feine Tofletteſelfe und beſitzt durch den Gehalt an Myrrholin höchſt 
wirkungsvolle cosmetiſche Eigenſchaften, die keine andere Selfe hat. 


guten Parfümerie⸗ und Droguengeſchäften, ſowie ig den Apotheſlen. 


\ 


pflege der Haut inſoſern verbunden, als ſte die Patent⸗Myrrholin⸗ 


Die Patent⸗Myrrholin⸗eife it à Stück 50 Pfg. Erhältlich in allen 15 3 


Bine Dampf⸗Spritfabrik 


mit Liqueurfabrik, Materialwaaren⸗ u. Deſtill.⸗Geſchäft en 
detail, auch engros; der Häuſercomplex beſteht aus kompletten 
Fabrik⸗, Stall⸗, Wohngebäuden mit 2 Stroßenfronten, alles im 
beſten mit bequemſten Betriebe, in einer großen Stadt Oſtpreußens 
wegen Todesfall von den Erben ſofort zu verkaufen. Zur Anzah⸗ 
lung und als Betriebskapital find ca. Mark 100 000 erforderlich. 
Offerten von Reflektanten sub T. 6535 befördert die An⸗ 
nonecen⸗Expedition von Haasenstein & Vogler, A. G., 
Berlin SW. 19. 8749 


Der 
Bockverkauf 
in der Rambouillet⸗ 
Stammheerde Netsche 


| Amtliche Anzeigen 


Bekanntmachung. 
In der Motor Dymalski’fchen 
Konkursſache — Ia Nr. 1/95 — wird 
Termin zur Prüfung nachträg⸗ 
lich angemeldeter Forderungen auf 


den 3. September 1095, 


Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. nne 8956 
Oſtrowo, den 3. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Wirth Simon Duszezak zu 
Pruſinowo iſt durch Beſchluß 
dom heutigen Tage für einen 
Verſchwender erklärt und auf 
h . a 1 


chrimm, 21. Sunt 1 
ier Wird. and in der fene enn. 
Verkäufe « Vergachtengen 1 Heerde Schmarse 


5 a 3 


a iſt eröffnet. 
a ane Zangen nach Bohrau oder 
i 4 


eee ee . 0 
® wi 


H. Grove. 


Günftiger 
Helegenheitskauf. 


Ein kleines, flott ge⸗ . == 
hendes Eiſenwaaren⸗Ge⸗ KR KA LM en 
Ernst Eekardt, si.-Ing, 


ſchäft in der Provinz 
Poſen, iſt größerer Unter⸗ N Dortmund. 
nehmungen halber ſofort pecialitäten 
zu verkaufen. f sera EIE e e e 
ca. 8000 Mk. Off. be 
0 5 d. Ztg. u. Chiffre 
8920 u „ShornfinsAieparaturen, 
Smd e ee e, 
in beſter Gegend der Stadt Nußz⸗ und Funkenfänger. 


N | Einmauerung von Dampfkeſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unt. Garantie. — Geſchäft gegr. 1875. 


Moſen belegen, weiſt zum 59705 
werthen Ankaufe nach 


erson Jarecki, 
Tapiebaplatz 8. Poſen. 


‚feschäftsverkauf 


In einer größeren Garntion- 
ſtadt der Provinz Poſen tit ein 
um flotten Gange befindliches, 
mit nachweislich gutem Erfolge N 
beſtehendes Colontal⸗Waagren⸗ 
Spirituoſen⸗, Farben⸗ u. Mehl⸗ 
Geſchäft en gros und en detail] 
mit gutem Kundenkreis anderer“ 
Unternehmungen wegen unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zur Anzahlung für's 
Srundſtück ſind 15 000 Mark ex: |} 
forderlſch, Lager und Außen⸗ 
stünde zu übernehmen bleibt dem 
Khufer i e Reflektanten 
wollen no chriftlich wenden 
unter J. 8. 9778 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 8957 


6 

2 Ponys, 
kinſpännig gefahren, Reben guf 
bem Dom'nium Otuſch (Bahn⸗ 
ſbeton) zum Verkauf. 888 


f Dr Michaelis’ 
Bichel Cacao 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck 
in Köln a. Rh. 


Als tägliches, diätetisches Getränk 
empfohlen. 
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 
gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 


Mit Milch gekocht ist Dr. Michaelis’ Eichel-Gacao als 
tägliches Getränk ebenso anregend wie kräftigend und 
besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für 
Personen mit geschwächten Verdauungs-Organen. 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. 


Dr. Michaelis’ Eichel - Cacao ist garantirt frei von 
Alkalien (Soda und Pottasche), welche im sogenannten 
holländischen Cacao enthalten sind. 7640 


Gebrauchs- Anweisung auf den Büchsen. 
Verkaufspreise per Büchse: 
M. 2,50, M. 1,30 und M. 0,50. 


Suche ein Vorwerk, 300 bis 
200 Morg. groß, mit aufen Ge⸗ 
däuden zu kaufen. Offert unter . . Nee 
. 8 100 Exved. d Zeitung. 4 r 


Ein guter Ladentisch 


zu kuufen gesucht St. Martin 67. 


Soeben erſchienen: 


Neuester Plan der Stadt Posen & 


nebſt den Vororten Jersitz, Wilda und 
St. Lazarus. 


Maßſtab 1: 7500. 
Preis 0,75 Mark. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Böstel), 


Poſen. ® 


Weßtauchler inderwage ‚ge 
zu kaufen geſucht. 
Wojeiech Kaszyczarek, Ehiknager & 
Kiel a wohn, ER u © | 
machen Sle gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s 
Lilienmilch⸗Seife 
. Dresden 
Nadebent 3635 
f (Schngmarke: Zweit Weromänner) 
er it die beite Seife en 
Sommerſproſſen, ſomie 
Zarten, weißen, an Teint. 8 
Vorr. à Stück 50 
N  Bareikowski, 5 En 


Waſſeeſir. 25, S. Olynski, 
„ Schleyer und Paul Wolff. 


nung von 
vermiethen. 


eine Wohnung 
von 2 Zimmern, 


beſteht, 


Dru 110 Tan der Ten W. Decker u. Co. 


Nachdem der Kasseler Hafer-Kakao von den medici- 


nischen Autoritäten erprobt und gut befunden ist, 1205 5 


allen deutschen Aerzten 


in allen Fällen verordnet, Wo es sich um eine Verbesse- 5 
rung der Körperkräfte, um Magenleiden, Blutarmuth etc. 


er von 


handelt, Wie werthvoll der 


RASSELER HAFER-KARAO 


in allen solchen Fällen ist, geht aus den vielen Zeugnissen 
hervor, die wir gern zur Verfügung stellen Der Kasseler 
Hafer-Kakao wird nur in Cartons zu 27 Würfeln für Mk. J.— 


verkauft. 


Im Neubau Wieſenſtraße 
Nr. 9 ſind Wohnungen von 2, 
3, 4 und mehr Zimmern z. v. u. 
zum 1. Oktober cr. zu i nocn, 


6 Das Näbere daſelbſt. 829 


Jerſitz, Hehwigſtt. 15 


Apotheke, iſt die Parterrewoh⸗ 
Zimmern zu 
Nah. daſelbſt 1 Tr. 


BER Wohnungen zu 5 Zimm 
zu verm. Königspl. 10. 


DER Geſucht 
3 Zimmer und Küche in der 
Oberſtadt für Bureanzwecke. An⸗ 
gebote unter Adolf 18. Rud. 
Mofſe, Poſen 


Lieferung der Radialſteine. Wilden s pla Ee l. Then 


terſtr. 4 iſt der Vork.⸗Keller, fett 
Jahren Klempnerwaar.⸗Geſchäft, 
nebſt angrenz. Wohnung per Ofe 
tober zu vermiethen. 8905 


Berberdamm 1, Saudſtr. ID 


find parterre 4 Zimmer nebit 
Be und reichlichem Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


Ein Laden mit Einrichtung 


N (ſeit Jahren Kolonialwaaren) u. 


Wohnung mit 5 Kl. 
Gerberſtraße Nr. 4 iſt von 
ſoſort verhältnißhalber zu ver⸗ 
mieden: 899 

Zu erfahren bei Hausbeſitzerin 
Frau Julie Goritz, 1. Etage. 

Der große Schoenfeld- 
ſche Baden, Friedrichſtr. 33, 
ift vom 1. Oktober on weiter 
su vermiethen; daſelbſt auch 
im 4. Sto 

Küche mit 
Waſſerleltung und Kloſet. Aus⸗ 
kunft 191 Julius Klau, Schützen I 
ſtraße 2 8986 
Part. Wohn d 37 8., K. u. Nbol. 


. Oft. zu v. Gr. Gerberſtr. 23. 1 


Halbdorfſtr. 17 
Tr. r. 4 Zimmer, Küche, Kor⸗ 


155 
Irtdor, viel Nebengel. p. Okt. z. 4 


| Töpfergaſſe Nr. 4 


lift wegen Todesfall eine Töpfer⸗ 


werkſtatt, die ſchon ſeit 35 Jahren 

nebſt Wohnung vom 

1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres St. Martin 29, part. 
B. Lukanowski. 8996 

Kanonenplatz 8 
1. Et. 6 Zimmer, Küche, Neben⸗ 
gelaß per 1. Oktober z verm. 


Gerberdamm I, Sandſtr. 10 


ſind I. Etage 5 Zimmer nebſt 


Küche und reichlichem Nebenge⸗ 
laß per 1. Oltober zu veemiethen. 

Ein sn mit 2 Schau⸗ 
fenſtern, 1 Wohn. 3 oder 4 3. 


m. weich. Zubeh. z. v. Markt 91. 


c- Aird 


Für dle Brut Posen ſuchen 
1155 N Eri Proviſton einen 


Vertreter 


in Elite ⸗Zuckerrübenſamen, 
der bei ten eie 10 
eingeführt ſein muß. 


Fal Schobbert & bund, 


Samenzüchter, 
Qued linburg. 


Junger Kaufmann 
als Buchhalter für ein Bau⸗ 
geſchäſt geſucht. Offerten mit 
Lebenslauf uv. Gehaltsanſprüchen 
1 M. N. 00 an die 970 
30. erbeten. 8927 


Kasseler Hafer-Kakao-Fahrik von 
Hausen & Co., Kassel. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und besseren 
Kolonialwaaren-Handlungen 


ck ſer vatoriſtin), 


Agenten Gesuch. 
Chen Stumpf Fabrik 


ſucht für Poſen tüchtigen 


Vertreter, 


welcher gute Kundſchaft bat und 
Branchekenntniß beſttzt. Offerten 
sub V. 3445 an Haasenstein & 
2 Ar 6, Chemnitz — 8959 


; Buchhalter. 


Für eine größere Textll fabrik, 
als Weberei, Spinnerei ꝛc. ꝛc. in 
Warſchou wird für das Haupt⸗ 
komptor ein wirklich exakter, ges 
wiſſenhafter u. erfahrener Bud: 
halter bei hohem Salair und 
dauernder Stellung au 1 l 
b. Oktober geſucht. Nur ſolche 
Reflektanten finden Berückſichti⸗ 
gung, die in dieſem Berufe allen 
Kombinatlonen der div. Abthei⸗ 
lungen, Abſchlüſſen u. Bilanzen 
vollſtändig ſelbſtändig gewiſſen haft 
vorſtehen können. Ruſſiſche und O 
polniſche Sprache nicht unbedingt 
erforderlich. Off. erb. unt A. M. 


an das Annoncen⸗Bureau Pio- 
trowski, Warſchau, 
W 1 5 2 


Sena⸗ 
8879 


Ein füngere; flotter 


Detalliſt 


5 findet in meinem Deſtlklations⸗ 


Geſchäft per ſofort Stellung. 


Is. Jacob, 


8970 Kanonenplatz Nr. 11. 


Gepr. deutſche Lehrerin, gepr. 89 


Clavier⸗Lehrerin (abſolv. Con⸗ 
tücht. Franzöſin, 
gepr. Turnlehrerin (Kindergärtn.), 
dent, Zeichen⸗ u. Mallehrerin f. 
Penſionate n. Konſtantinopel, 
Sr yrna, Bo kareſt gelacht, Tücht. 
n e vorzügl. i. Sprachen 
. Muftt, finden 1. d. beit. Jam. 
des In⸗ u. Ausl. vorzügl. Stell. 
Mrs. Emily Reisner, 
Erſt. Wiener Gouvern.⸗Inſtitut, 
Wien I. Seilerſtätte 19. 


Ein j. Sautedhuifer, 


wird 1 geſucht 


Ritterstr. 39, 3 Tr. hier, 


Wie Stelle eines 
Deſtillateurs 
iſt zu beſetzen bei 
Hartwig Latz, 
9004 St. Martin. 


Kindermädchen 
zu brei Kindern v. 8, 6 
3 Jahren kann ſich for. 9 0 


Liebes, 
Kleine Gerberſtr. 73. J. Et. 


Ein zweiter Beamter, 


der der deutſchen und 01 0 


Sprache mächtig iſt, f. 19960 
Stellung. 
Holl. Grudzielec . 


Brunow. 


1 tücht. Schuhmacherge⸗ 
ſellen ſucht zu ſofort 9009 
Paul Lederer, Meſerltz. 


che 


geſucht. 8941 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A Röstel). 


(A. Röſtel) in Posen. 


Ich ſuche per fofort | 
einen Lehrling 


für meine Deſtillation und Kolo⸗ 


Iniolwaarenhandlung, ſowie einen 


Lehrling für mein eg 
Geſchäft. 


Herm. Müller, 


vorm. J. in 5 
Jarotſch | 


Zwei Yıinidden 


werden geſucht per ſofork. 


Zu erfragen bei Schleh, 970% | 


| ftraße 18a. 


Suche für meinen Vater, einen 


15 1 jedoch geiſtig und körper⸗ 


ſehr rüſtigen Herrn mit 
gut leſerlicher Handſchrift, ent⸗ 
ſprechende Stellung bei mäßigen 
Honoraränſprüchen. Gef. Off. 
sub Nr. 150 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 8859 

Ein junger Mann, 28 Jahre 
alt, von angen. Ausſehen, der 
deutſchen u. poln. Sprache mächt., 
Sold at gew., noch unbeſtraft, bis 
J. ledig, ſucht ſofort od. ſpäter 
Stellung als Jagd⸗, d⸗ oder 
Forſt⸗Aufſeher. 6 

Etwaige Offerten bitte unter 
A. B. 242 an die Exped. d. Ztg. 
niederzulegen 

Ein junger tat . 
4 /, Jahr Werkſtatt⸗ u. 1½ 
Büreau Praxis, ſucht per 15, hut 
od. pät. dauernde Stell. Gefl. 
Off. bitte ich C. M. 5 pofil. Narkran- 
städt bet Leipzig zu richten. 

2 Ammen, ſowie tut. Köchin 
empfiehlt per ſofort Frau Knappe, 
Jeſuitenſtraße 11 L I. 8972 

1 Erzieherin, i. Unterricht 


geübt, ſ. z 1. Okt. anderw. 1 
a. ſolche od. a. Geſellſch., a. 
Poſen, ſ. od. 5 d. Um eo. 2. b. 
Off er u. ara: it. 3. ©. se | 
ff. erb. u. H. B 842 Exp. d. Z. 
1115 Mane empfiehlt 8978 
A. Powel, Grätz. 


4 


Altes Bauholz 


billig an verkaufen Kl. 
ſtraße 2 


Zwer gat erhaltene Schau⸗ 
feuſter nebft Eingangsthüren 
Med wegen Umbau per Mitte 
867% zum Verkauf üb. 

Markt 57, 


kreuzsait. Eisen bau 
Dias v. 380 Mark an. 
Ohne Anzahl; &15 M. monatl. 
Kostenfreie, Awöch. Probesend. 
FabrikStarn, Berlin, Neanderstr 16. 


Süppers Gipsplattenwände. 


G. M. 2 91 55 — 25 951 Bat. 


ae ee kein Putz, trocken 
eingebaut, ſofort zu malen oder 
tapezieren, ohne Holz⸗ od. Rohr⸗ 
Einlagen, freitragend. 7186 
Licenz ertheilt 
Joh. F. Wegmann, 
Zimmermeiſter in Elbing 
u. Generalvertreter für Oſt⸗ u 
Weſtvreußen, Poſen, od 


Sanitäishazar © 


J. B. Fischer, Frankfurt a. M. 80 
verſendet Preisverzeichniß üb. nur 
beſt. . — geg. 10 f Vortoders, 


Gerber⸗ 
8968 


und] Die beite Bezugsguelle ir | 


techniſche und chirurgiſche 
Gummiwaaren aller Art 
die altrenommirte Firma 527 


Heinrich Miersch, 
Berlin W., Friedrichstr. 66. 
Größte Aus vahl — Solide 

Preiſe. Reelle Bedienung. 
Seit 50 Jahren etablirt. 


Special⸗Aus künfte 
in vertraulicher Art und 
Welle über Vermögens, 
Geſchäfts⸗ 17 Fami⸗ 
lien: u. Privat⸗Verhält⸗ 
niſſe, auf alle Plätze erihrl⸗ 
len äußerſt prompt u. ge 


wiſſenhaft, auch eg 0 

men Recherchen aller Art: 

Greve & e Inter⸗ 
Skunf 


nationales Aus 18» 
bureau, Berlin, 
5 58. it 


